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Die Socialiſten⸗Debatte im Reichstage. 
(Driginal⸗Correſpondenz der Bresl. Ztg.) 

: \ Berlin, 31. März. 
Eine Ueberraſchung wenigſtens hat die heutige Debatte über 

das Soclaliſtengeſetz gebracht. Von den als ſicher erwarteten Hin⸗ 

weiſen der Linken auf die Unthätigkeit der Behörden gegenüber den 

Hetzereien der antiſemitiſch⸗conſervatio⸗ſtaatsſocialiſtiſchen Coalition iſt 


im letzten Moment wieder Abſtand genommen worden. Es hatte ſich, 


nachdem heute auch Bebel mehr als 1½ Stunden geſprochen, des 
Hauſes eine erklärliche Abſpannung und Erſchlaffung bemächtigt. 
Bebel iſt unzweifelhaft nicht nur einer der beſten Redner ſeiner Partei, 
ſondern des Hauſes. Der ſchmächtige Mann, mit dem ſchwarzen 
Lockenhaar und Bart und den glänzenden Augen, wählt förmlich, 
wenn ihn die Begeiſterung für das, was er vertritt, ergreift. Man kann 


ihn bekämpfen, aber man wird ihm nicht abſprechen können, daß er ein 


gut Stück Idealismus beſitzt. Darum erhob ſich auch auf der 
rechten Seite des Hauſes kein Widerſpruch, als er, zum Miniſter 
von Puttkamer gewendet, mit erhobener Stimme auch für ſich in 
Anſpruch nahm, was er dem Miniſter gern vindieirte: die Aner⸗ 
kennung, daß er für ſeine Erklärungen vollen Glauben beanſpruchen 
dürfe. Bebel ſuchte die geſtrigen Ausführungen des Miniſters, die 
erſichtlich einen bedeutenden Eindruck auf viele Hörer gemacht haben, 
zu entkräften, und es gelang ihm ja auch, indem er Moſt für einen 
Halbverrückten und Haſſelmann für einen wirren Kopf erklärte, den 
Beweis zu führen, daß er (der Redner) und ſeine Collegen Auer 
und Andere nicht zu der energiſchen Fraction der Sockaldemokratie 
gehören. Aber der Nachweis, daß dieſe gemäßigteren Elemente unter 
den Führern nun auch die Maſſe der fockaldemokratifhen Stimmgeber 
hinter ſich haben, gelang ihm nicht. Nach wie vor blieb vielmehr 
die Anſicht beſtehen, daß auch in der Socialdemokratie der Berg die 
Gironde verdrängen müſſe. f 

„Der ausführliche Sitzungsbericht wird ja darüber eingehend refe⸗ 
riren. Was er nicht zur vollen Anſchauung bringen kann, iſt die 
ungeheure Heiterkeit, welche den Erzählungen Bebels über die ihm 
perſönlich zu Theil gewordene polizeiliche Ueberwachung hervorrief. 
So herzlich iſt ſelten noch im Reichstage gelacht worden, als heute. 
Man denke ſich jene Scene in Gera. Ein halbes Dutzend Perſonen, 
unter ihnen Bebel, ſitzen in einer öffentlichen Wirthſchaft und trinken 
Bier. Da verbreitet ſich in der Stadt das Gerücht von ſeiner An⸗ 
weſenheit und plötzlich geht die Thür auf und hereinmarſchiren unter 
Anführung eines Poltzeiinſpectors 16 Schutzleute. Die zechende Geſell⸗ 
ſchaft wird umzingelt und einer ſehr genauen körperlichen Unterſuchung 
unterzogen. „Und nun bedenken Sie, meine Herren,“ fährt Bebel 
fort, „daß ganz Gera überhaupt nur achtzehn Schutzleute hat.“ Da 
habe man ja gleich ein prächtiges Motiv zu einer Scene aus einer 
modernen Poſſe. Erinnert das nicht lebhaft an die Armee⸗Mobili⸗ 
firung der „Großherzogin von Gerolſtein“? Und abermals brach, 
ohne Unterſchied der Partei, das Haus in ſchallendes Gelächter aus, 
als er erzählte, daß er von Leipzig durch Frankfurt, Offenbach, 
Wiesbaden von Schutzleuten — „natürlich immer in reſpectvoller 
Entfernung“ — begleitet worden ſei, und wie dieſe Bewachungs⸗ 
Mannſchaften ſich nach und nach von einem Mann bis auf vier er⸗ 
hoͤht hatten. Es war recht gut, daß es ſolche Lachoaſen gab 
in den langen Strecken tiefen Ernſtes, welcher auf feinen Aus⸗ 
führungen lagerte. An perſönlichem Muthe fehlt es Bebel nicht. 


Mit Vorliebe wendete er ſich, die Hand erhoben und mit dem Finger 


auf ihn deutend, gegen den Miniſter von Puttkamer. Es ging etwas 


wie tiefe Bewegung, wie Senſation durch das Haus, als er zum W 


Miniſter gewendet, zu dieſem ſagte: „Und dieſe Frage wird wie ſie 
die Welt ſchon Tauſende von Jahren bewegt hat — er ſprach von 
dem religiöſen Standpunkte der Socialiſten — ſte auch noch ferner 
beſchäftigen, wenn Sie, Herr Miniſter, deſſen Namen wahrſcheinlich 
vergeſſen ſein wird, wenn Sie zum letzten Male Ihren Namen 
unter ein Actenſtück ſetzen, nicht mehr genannt werden.“ Eine 
ſolche Sprache hört man ſelten im deutſchen Reichstage und 
das iſt auch recht gut. Abgeordneter Bebel ſprach die Worte 
nicht herausfordernd, man fühlte ihm an, daß er aus inner⸗ 
ſter Ueberzeugung ſprach. Deshalb kann man ihm bei aller 
Gegenſätzlichkeit der Anſichten eine gewiſſe perſönliche Sympathie nicht 
verſagen. Nirgends merkte man das beſſer, als auf den abermals 
überfüllten Galerien, auf denen ſich auch eine große Anzahl Damen 
der Ariſtokratie eingefunden hatte. Vielleicht daß er mit ſeinen 
Schilderungen von den Strafen, die er ſchon erduldet, von dem 
Schickſal, dem er mit Weib und Kind entgegengehe, wenn erſt der 
Belagerungszuſtand über Leipzig verhängt ſei, einen Ton anſchlug, 
der ſeinen Widerhall in Frauenherzen fand, ſicher iſt, daß man ihn 
durch Operngläſer und Lorgnons von dort oben mit Intereſſe und 
mit einer gewiſſen Bewunderung betrachtete. 

Herr von Puttkamer war heute nervös. Vielleicht hat er ſich eine 
gewiſſe Lebhaftigkeit der Geſticulation angeeignet, ſeitdem er bemerkt, 


daß Herr von Blemarck durch jenes dramatiſch⸗plaſtiſche Zuſammen⸗ 


ſchlagen der Hände über den Kopf neue Nuancen für das Ausdrücken 
von Eerſtaunen gefunden. Herr von Puttkamer wirkte am erſten Tage 
der Debatte unendlich mehr durch feine Ruhe. Heute rückte er un: 
ruhig auf dem Stuhle hin und her, ſtand oft auf, zuckte gering⸗ 
ſchätzend die Achſeln, warf ſich ſogar auf dem Stuhle hinten über, 
kritiſirte unaufhörlich zu feinen Nachbarn die Aeußerungen Bebel's, 
kurzum, er ließ jene Sicherheit vermiſſen, welche ſeinen geſtrigen Aus⸗ 
Allerdings mußte er ſich 
die Entkräftung einer ſeiner Behauptungen gefallen laſſen. Der 
Abgeordnete Payer hatte Recht, wenn er im Beginn der heutigen 
Sitzung erklärte, bei ruhiger Betrachtung würden ſich die „Enthüllungen 
des Herrn von Puttkamer als weniger ſenſationell herausſtellen, als 
es im erſten Momente geſchienen.“ a 

So iſt denn die Debatte vorüber. Es iſt kein Beſchluß, keine 
Reſolutton gefaßt worden. Sie iſt ausgegangen, wie das Hornberger 
Schießen. Von der Tribüne aus haben die Herren Auer und Bebel 
Gelegenheit gehabt, ihre Wahlreden loszulaſſen, für welche ſie ander⸗ 
weitig jetzt keine Stätte mehr finden. Das iſt ein Reingewinn für 
die Soctaliſten, welcher allerdings den Liberalen die Pflicht auferlegen 
wird, in den bevorſtehenden Wahlen nicht blos nach rechts, ſondern 
auch nach dieſer Richtung ſcharfe Wacht zu halten. 
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| Deutſchlan d. 
0. C. Reichstags - Verhandlungen. 
26. Sitzung vom 31. März. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Putlkamer, 
Dr. Versmann u. A. 3 ; 

Die Berathung der Denkſchrift über die Anordnungen der preußiſchen 
und 5 Regierungen auf Grund des § 28 des Socialiſtengeſetzes 
wird fortgeſetzt. ze & 

Abg. Dr. Wolff on: Nach der zwanzigſtündigen Pauſe, in der ſich die 
Gemüther etwas beruhigt haben werden, wage ich es am liebſten zu An⸗ 
fang der Discuſſion, bevor fie: wieder fo hohe Wellen ſchlägt wie geſtern, 
einige Worte über die „Bemerkung“ der Herren Auer und Genoſſen zu der 
Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen zu ſagen. Ich 
bin nämlich mit dieſen Herren der Meinung, daß das, was auf Seite 11 
der Entſchließungen ſteht, nicht ganz zutreffend iſt. Es heißt dort: Es iſt 
durch wiederholte gerichtliche Entſcheidung feſtgeſtellt, daß ſeitens des hieſigen 
Polizei⸗Präſidiums die Sammlung von Beiträgen, welche nur zur Unter⸗ 


ſlützung ſolcher Perſonen beſtimmt find, denen in Ausführung des $ 28 


des erwähnten Geſetzes der Ernährer entzogen worden iſt, von einem Ver⸗ 
bot nicht betroffen werden.“ Mir ſind ſolche Entſcheidungen nicht bekannt, 
womit freilich nicht ausgeſchloſſen ilt, daß fie exiſtiren; aber die maßgebende 
Rechtſprechung entſpricht nicht dem, was bier angeführt worden iſt. Als 
maßgebende Rechtſprechung iſt das Reichsgericht zu betrachten und nach 
dieſem ſtellt ſich die Sache ſo: § 16 giebt der Polizeibehörde, und zwar 
unter Controle der Auſſichtsbebörde das Recht, Sammlungen zu verbieten. 
Es war das aber nicht ſo zu verſtehen, daß die Polizeibehörde das Recht 
hätte im Allgemeinen zu ſagen: Sammlungen dieſer Art ſind verboten. 
Wenn das die Abſicht des Geſetzgehers wäre, hätte er es im Geſetze ſelbſt 
thun müſſen und nicht nöthig gehabt, es der Polizeibehörde zu überlaſſen. 
Es iſt vielmehr die Aufgabe der Polizeibehörde, die einzelnen Samm⸗ 
lungen, die ins Leben treten, ins Auge zu faſſen und individuell bezeichnete 
Sammlungen zu verbieten, wenn ſie dem Geſetz widerſprechen, gerade ſo 
wie die Polizeibehörde nicht ſagen kann: ich mache bekannt, daß ſocialiſtiſche 
Bücher und ſocialiſtiſche Verſammlungen verboten ſind. Es läßt ſich nur 
ein beſtimmtes Buch, eine beſtimmte Veiſammlung verbieten. Das it der 
eine Theil des Ausſpruchs des Reichsgerichts. In Folge deſſen hat das 
Reichsgericht geſagt: ſo allgemein gehaltene Verbote, die nicht eine indivi⸗ 
duell beftimmte Sammlung, ſondern ganze Kategorien von Sammlungen 
unterſagen, obne ſich auf die Frage zu ftügen, ob es ſich um eine wirklich 
vorliegende Sammlung handelt, die nicht dem § 16 des Socialiſtengeſetzes 
entſpricht und deshalb zu einer Beſtrafung auf Grund deſſelben keine Ver⸗ 
anlaſſung iſt, — dergleichen allgemeine Verbote ſind überhaupt rechtlich wir⸗ 
kungslos. Die zweite Frage iſt nun: wenn ſich ein ſolches Verbot an die 
Vorausſetzungen des § 16 anſchließt, wenn wirklich eine ſolche Sammlung 
bezeichnet wird als eine, welche nach § 16 verboten werden muß, dann entzieht 
es ſich der richterlichen Cognſtion, ob dieſe Anwendung Seitens der Polizei⸗ 
behörde richtig iſt oder nicht. Unter dem Schutze des Geſetzes reſp. des Richters 
ſtebt alſo nichts Anderes, als die Frage, ob ein erlaſſenes Verbot in ſeiner 
Form den Beſtimmungen des Geſezes conform iſt; ob es auch in ſeinem 
Inhalt dem Gedanken des Geſetzes entſpricht, ſteht ausſchließlich im Er: 
meſſen der Polizei⸗ und Aufſichtsbehörde, deren Aufgabe es daher it darauf 
zu achten, daß Verbote im Widerſpruch mit dem Grundgedanken des Ge⸗ 
ſetzes nicht erlaſſen werden. Die Polizeibehörde iſt z. B. nicht verhindert, 
auch eine Sammlung unter der Firma „Sammlung für die Angehörigen 
der Ausgewieſenen“ verbieten zu können, wenn fie durch ihre causae co- 
gritio zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Sammlung nicht dieſem 
Zwecke, ſondern ſocialiſtiſchen Zwecken dient, und wenn ein ſolches Verbot 
in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Form eingetreten iſt, ſo hat die richter⸗ 
liche Behörde zu berurtbeilen. 5 5 
So liegt die Sache und mir liegt nur daran, die ſpecielle Anwendung 
dieſer Frage auf die Bekanntmachung des Hamburgiſchen Senats bier zu 
machen, die gleichfalls in den Bemerkungen der Herrn Auer und Gen. er⸗ 
wähnt worden iſt. Dieſe Bekanntmachung der Hamburgiſchen Polizeibehörde 
leidet nun zunaͤchſt an dem Mangel, daß fie ein allgemeines Verbot ent: 
hält, nicht das einer beſtimmten Sammlung, ſondern überhaupt das Verbot 
von Sammlungen für die Ausgewieſenen und deren Angehörigen. Sie iſt 
alſo der Form nach incorrect und würde meiner Ueberzeugung nach, wenn 
ein Streitfall einmal bis zur letzten Inſtanz getriehen würde, nicht zu einer 
Beſtrafung derjenigen führen, die etwa dem Verbot wideiſprechen. Aber 
auch inhaltlich iſt die Sache nicht richtig, weil ſie die Angehörigen trifft. 
Bäre dieſer Zweck der Sammlung nachweislich nur vorgeſchützt, jo könnte 
die Polizeibehörde interveniren; aber an ſich iſt das Geſetz ihm nicht ent⸗ 
gegen, das humane Beſtrebungen nicht ſtören will, auch wenn fie indirect 
den Socialdemolraten zu Gute kommen und die Reſolution des Reichstages, 
ſowie die Erklärungen der Regierungsvertreter in der Commiſſion und die 
eſtrigen des Miniſters haben dieſe Auffaſſung bekräftigt. Nun bat der 
iniſter bemerkt, das ſei nicht richtig, es handle ſich hier nicht um Samm⸗ 
lungen für die Angehörigen, ſondern um Sammlungen für die Familien 
und Angehörigen, und wenn beides combinist iſt, könne allerdings die 
Sammlung verboten werden. Ich halte dieſe Interpretation für keine voll⸗ 
kommen correcte, ‘fo ſehr dieſelbe mich auch beruhigen würde, falls ſie in 
entſchiedener Weiſe auftreten würde. Denn wenn dies nicht beißen ſoll: 
„Sammlungen ſowohl für die Ausgewieſenen, als für die Familien⸗Ange⸗ 
hörigen“, dann ift das Wort „die Angehörigen“ abſolut überflüſſig, dann 
liegt das Kriterium der Strafbarkeit darin, daß es eine Sammlung für die 
Ausgewieſenen fein fol, und der Zuſatz „und die Angehörigen“ könnte den 
Gedankengang nur verwiſchen. Man könnte eben jo gut ſchreiben: „Ber: 
boten ſind Sammlungen für Ausgewieſene und andere humane Zwecke.“ 
Die Verbindung „Sammlung für Ausgewieſene“ würde die Sache ſtraf⸗ 
bar machen, wenn das verboten wäre, aber dieſe Verbindung iſt ganz über⸗ 
flüffig; es kommt einzig und allein auf den Punkt an, daß die Sammlungen 
für die Ausgewieſenen beſtimmt find. Ich balte dieſe Verordnung der 
e nicht für correct und nicht dem Geſetze und den Intentionen 
des Reichstages und des Bundesrates entſprechend. Nun will ich mir die 
Bemerkung erlauben, daß dieſe Frage — in Altona iſt fie ja meines Wiſſens 
erledigt, der Herr Minifter bat uns geſtern ja den Beſcheid des Miniſte⸗ 
riums mitgetheilt — in Hamburg noch nicht entſchieden iſt; indeſſen wir 
haben eine Inſtam, die die Aufgabe hat, über die Ausführung der Geſetze 
des öffentlichen Rechts zu wachen, das iſt der Bürgerausſchuß, und dieſer 
bat: am 14. d. Mis. mehrere Tage vor dem Bekanntwerden dieſer Bemer⸗ 
kungen des Herrn Auer und Genoſſen bereits den Gegenſtand in Erwägung 
gezogen und dem Senat gegenüber ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß 
er . aus denſelben Gründen, die ich Ihnen bier entwickelt habe, 
dieſe Verordnung nicht für correct hält und bat den Senat erſucht, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Bekanntmachung der Polizeihehörde vom 28ſten 
Februar 1881 förderſamſt wieder aufgehoben werde. Ich habe Grund zu 
doffen, daß die Sache in unſerer Mitte ihre organiſche und vernünftige 
Erledigung findet: Wenn es mir aber darum zu ihun war, den Gegen⸗ 
ſtand bier zur Sprache zu bringen, ſo war es deswegen, weil ich dieſe 
naturgemäße und geſunde Entwickelung der Sache nicht gern geſtört ſehen 
wollte durch Bemerkungen, die vielleicht widerſpruchslos hier gefallen find. 
Vielleicht wird der Senat die Entſcheidung auf die Aufforderung des Bürger⸗ 
Ausſchuſſes aus den geſtrigen und heutigen Verhandlungen berleiten. 
Würde daher die Anſicht des Herrn Miniſters unwiderſprochen geblieben 
ſein, ſo würde dies auf ſene Entſchließung einen Einfluß gehabt haben, den 
ich 8 vermeiden wünſche. b ES 
„Bundes bevollmächligter Senator Dr. Versmann: Zunäaͤchſt will ich die 
Richtigkeit der vom Abg. Wolffſon mitgetheilten Thatſachen beſtätigen. Die⸗ 
ſelben culminiren darin, daß es ſich bis jetzt um eine noch gar nicht aus⸗ 
getragene Sache handelt, die noch der Entscheidung der Auſſichtsbebörde 
unterliegt, ſo daß ſie jedenfalls zu irgend einer Beſchwerde gegen die Hand⸗ 
babung des Geſetzes bisher noch keine Veranlaſſung geben kann. Der 
Bundesrath iſt dabei erſichtlich ganz außer Vorwurf. Die Mittheilungen 
des Bundesralhs datiren vom 5. März, find alfo ſehr viel früher, als dieſe 
Polizeibekanntmachung der Hamburger Polizei redigirt und gedruckt worden. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheim. 2 . 1 
Freitag, den 1. April 1881. 
— 


Es ift eine Verordnung der erſten Inſtanz, die mit dieſer Soche befaßt ift. 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, wel 


Es befindet ſich in Hamburg, wie auch der Abg. Wolffſon Ihners mitgetheilt 
bat, ein Organ, welches in ſolchen Fällen den Beſchwerdeführer machen 
kann, ohne irgendwie ih Unannehmlichkeiten auszusetzen, und es ſleßz die 
Entſcheidung der oberen Behörde bevor, ja ich glaube ſagen zu können, fie 
wäre wohl ſchon getroffen worden, wenn nicht gerade dieſe Verhandlungen 
hier bevorgeſtanden hätten und der Senat es vorgezogen hätte, nur erft 


dies abzuwarten, um dann ſelbſtverſſändlich in loyaler Ausführung der 


Beſchlüſſe des Reichstages und Bundes ratbes auch dieſe Angelegenheit zu 
erledigen. Es war mir zufällig bekannt, daß die Sache am Monzag im 
Senat zur Discuſſion ſtand; ich habe mich geſtern auf telegraphiſchem Wege 
vergewiſſert, was beſchloſſen ſei, und habe geſtern die Antwort hierher be⸗ 
kommen: „Senat hat beſchloſſen, den Beſchluß des Reichstages und Bun⸗ 
desraths abzuwarten.“ Ich glaube, lovaler und paſfender kann man eine 
ſolche Angelegenheit nicht erledigen, und ich Darf darauf zurückkommen, daß 
ſie Veranlaſſung zu einer Beſchwerde in keiner Weiſe giebt. Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich zwei Punkte aus der Rede des Abgeordneten, welcher 
dieſe Discuſſion geſtern zuerſt eröffnet hat, erwähnen. Ich will mich auf 
die allgemeine Begründung der ganzen Maßregel hier nicht weiter einlaſſen, 
ich halte das nach der Sachlage für Air die ſchriftliche ſowohl wie 
die mündliche Begründung ſcheint mir vollkommen ausreichend zu ſein, 
und ich ſtehe unter dem Eindrucke, daß, wenn daran noch etwas fehlen 
ſollte, dieſer Mangel durch den Vortrag erſetzt worden iſt, den wir geſtern 


gehört haben. : 

Ich will zwei fpecielle Punkte bervorheben, die ſich auf Hamburger Ver⸗ 
hältniſſe beziehen und welche klar zu ſtellen ich mich deshalb verpflichtet 
halte, weil der Herr Abgeordnete, der ſie zur Sprache gebracht hat, in 
Hamburg lebt, wie ich höre, und man wohl ſonſt zu der Annahme berech⸗ 
tigt wäre, daß er vollſtändig gut orientirt ſei, und daß dieſe Angaben, 
wenn man ihm nicht widerſpricht, von hier aus als anerkannt zu betrachten 
wären. Es beziehen ſich dieſe Bemerkungen auf die Hamburger Preſſe und 
auf das Verhältniß der Regierungskreiſe und Behörden zu derſelben. Der 
Herr Abgeordnete bat zuerſt gejagt, offenbar um eine beſondere Wichtigkeit 
oder Glaubwürdigkeit einer gewiſſen Nachricht beizulegen, ſie habe im „Cor⸗ 
reſpondent“ geſtanden, welches das officielle Organ des Senates ſei. Das 
it ein Irrthum, die Preſſe it bei uns nicht derart organiſirt, daß der Senat 
ein beſonderes Organ hätte, er glaubt es auch entbehren zu können, da er 
in directem Verkehr mit den anderen geſetzgebenden Factoren ja jeder Zeit 
ſtehen kann. Dieſer „Correſpondent“ iſt das Eigenthum einer Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und das Verhältniß, welches die Regierung zu dieſer Geſellſchaft 
hat, beſtebt einfach darin, daß dir amtlichen Bekannkmachungen in dieſem 
Organe erſcheinen. Uebrigens kann ich hinzufügen, daß die außerordentlich 
achlungswerthe und ſehr wohl angeſehene Redaction dieſes Organ die Ver⸗ 
bindung mit dem Senate ebenſo perhorresciren würde, wie ich, denn fie 
legt den größten Werth darauf, eine völlig unabhängige Zeitung zu ſein 
und bat dieſe Erklärung bei gegebener Veranlaſſung anderen Preßorganen 


gegenüber ſchon wiederholt abgegeben und ich kann fie nur beſtätigen. Das 


zweite Organ, welches der Herr Abgeordnete beſonders hervorgehoben hat, 
iſt die „Gerichtszeitung“, wenn ich recht unterrichtet bin, ein Organ der 
ſocialdemokratiſchen Partei in Hamburg. Um dieſem Organ und dem, 
was daſſelbe gebracht hat, vielleicht eine gewiſſe weitergebende Bedeutung 
als ſein Titel und ſeine Stellung mit ſich bringen, zu vindieiren hat der 
Herr Abgeordnete bemerkt, es ſei das eine Zeitung, in welche Artikel er⸗ 
ſchienen ſeien über die Freihafenſtellung Hamburgs, die, als ſie als Bro⸗ 
ſchüre abgedruckt wurden, Aufſehen erregten, Artikel, die herrührten von 
einem hochgeſtellten conſervativen Beamten. 

Ich weiß nicht, ob damit angedeutet werden ſoll, daß conſervative Be⸗ 
amtenkreiſe eine gewiſſe Verbindung mit dieſem Organ unterhalten haben, 
oder welchen anderen Zweck dieſe Andeutung hat, jedenfalls wünſche ich ſie 
richtig zu ftellen, fie trat ja in einer Form auf: „ein hochgeſtellter eonſer⸗ 
batiber Beamter“, daß man glauben mußte, derjenige, der eine ſolche Be⸗ 
bauptung auſſtellt, weiß um die Sach“, kennt den Mann und nennt nur 
den Namen nicht. Es würde außerordentlich intereſſant ſein, den Namen 
dieſes hochgeſtellten conſervativen Beamten zu erfahren. Zufällig, ganz zu⸗ 
fällig bin ich in der Lage, die ganze Sache aufklären zu können. Die 
Artikel, die in dieſer Zeitung erſchienen ſind, blieben in weiteren Kreiſen, 
zumal in den Kreiſen, die der Frage von Amtswegen näher ſteben, die ſich 
dauernd, wie ich zum Beispiel, mit derſelben beſchäftigen, vollſtändig unbe⸗ 
kannt, weil das Organ in dieſen Kreiſen nicht geleſen wird und keine Ver⸗ 
bindung in dieſen Streifen hat. Plötzlich erſchien eine Broſchüre, in der 
dieſe ſämmtlichen Artikel geſammelt ſind, und machte in der That Aufſeben 
durch die außerordentliche Sachkenntniß, durch eine wirklich recht bedeutende 
biſtoriſche und allgemein mercantiliihe und nationalökonomiſche Auffaſſung 
der ganzen Frage, ſo daß Manche, die dieſer Frage näher ſtanden, ſich ein⸗ 
ander ſtillſchweigend die Frage vorlegten: Haſt Du das geſchrieben? Dieſer 
Umſtand machte es mir gerade intereſſant, den Verfaſſer kennen zu lernen, 
weil es mir werthvoll war, einen Mann, der dieſe Frage ſo ſachlich, To 
gründlich, ruhig, leidenſchaftslos und vielſeitig zu behandeln wußte, kennen 
zu lernen. Ich habe dann mit all der Umſicht, die man in ſolchen Fällen 
anwenden kann, Erkundigungen einziehen laſſen und habe — es wundert 
mich, daß der Herr Abgeordnete das nicht weiß — mit derjenigen Sicher⸗ 
heit, die man in ſolchen Fragen erreichen kann, die Auskunft erhalten, daß 
der damals foeben verſtorbene Führer der Socialdemokraten, ein gewiſſer 
Buchhändler Geib, der Verfaſſer dieſer Aufſätze geweſen ſei, welche nach 
ſeinem Tode in dieſer Broſchüre veröffentlicht wurden. Sollte dies nicht 
richtig fein, jo würde es mir ſehr angenehm fein, dieſen hochgeſtellten con= 
ſervativen Beamten kennen zu lernen. Jedenfalls kann aber die „Ge⸗ 
richtszeitung“ deswegen nicht irgendwie für die Mittheilungen, die ſie bringt, 
ah bene auf beſonderen Glauben oder irgend eine weitere Bedeutung 
erheben. 8 

Abg. Payer: Der mündliche Bericht über die Maßregeln gegen die ge⸗ 
meingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie und vor allem über die 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes hat durch den Herrn Staats⸗ 
miniſter von Puttkamer eine Ergänzung erhalten, welche zu einer gründ⸗ 
lichen Kritik auffordert. Zunächſt erſcheint es mir vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punkt aus mindeſtens zweifelhaft, ob die von ihm angeführten Thatſachen, 
welche erſt nach dem Inkrafttreten des Socialiſtengeſetzes zu Tage gefreten 
find, zur Motivirung des Geſetzes überhaupl dienen zunen. Eine morg⸗ 
liſche Bedeutung haben jene Thatſachen, deren Richtigkeit vorausgeſetzt, 
allerdings inſofern, als die Regierungen ſagen könnteu, wir ſind Das auf 

eden⸗ 


„. 


dem richtigen Wege geweſen, als wir jene Maßregeln vorſchlugen. 


falls erfordert es die Billigkeit, erſt abzuwarten, was die ebe be 5 


ſonen zu ihrer Vertheidigung vorbringen werden. Möge dieſelbe aber aus⸗ 
fallen wie ſie wolle, fo können doch die von dem Herrn Staats miniſter an⸗ 
geführten Thatſachen zur Begründung der Verhängung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Hamburg und Altona nicht dienen. Wenn der 
Herr Miniſter auf die Reden oder Artikel Moſt's und Haſſelmann's bins 
gewieſen und die Socialdemokraten dafür verantwortlich gemacht hat, jo 
hat er dieſe Verantwortlichkeit ſchon ſelbſt dadurch abgeſchwächt, daß er jene 
Kundgebungen als Producte mehr oder weniger verrückter Leute hingeſtellt 
bat. Solche Producte hat es zu allen Zeiten gegeben und wird es zu allen 
Zeiten geben, und es wäre nicht gerechtfertigt, denſelben irgend welche 
Tragweite beizumeſſen. Daß aber die Mehrzahl der Socialdemokraten An⸗ 
hänger dieſer Richtung ſeien, muß ich fo lange mit Fug bezweifeln, als 
nicht ein Beweis dafür erbracht iſt. Den Satz, daß der Energiſche den 
weniger Energiſchen ſchließlich unterbekommt, muß ich in ſeiner Allgemein⸗ 
beit beitreiten und für bedenklich halten. Es iſt auch noch gar kein Beweis 
bon Energie, wenn ſich Jemand außer Schußweite begiebt und dort den 
Mund recht weit aufreißt und Tyrannenmord und alles Mögliche predigt. 
Guſtimmung links) Wäre aber jener Satz richtig, dann wären wohl alle 
Beſtrebungen, die mit dem Socialiſtengeſetz eingeleitet wurden und üher⸗ 
haupt alle mäßigen Beſtrebungen vereitelt und von vornherein vergeblich. 


würde dann die Zuſammenſetzung dieſes Hauſes beſchaffen ſein; iſt denn 


Wenn man wirklich nur die Lärmtrommel zu rühren brauchte, um An⸗ 
hänger auf allen Flanken zu haben und alle Anderen zu überwinden, wie 


nicht die Lärmtrommel von jener Seite ſeit mehr gls 10 Jahren energiſch ; 
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genug nerüßrt worden? Das Reſultat aber, das nach den Ausſagen des 
Herrn Miniſters dabei hätte herauskommen müſſen, iſt glücklicherweiſe bis 
zur Stunde noch nicht herausgekommen. Die über die Gruppe Moſt⸗Haſſel⸗ 
mann en Thatſachen haben deshalb keine andere Bedeutung, als 
daß der Miniſter die Pflicht hat, dafür zu ſorgen, daß derartige literariſche 
Producte nicht ins Volk dringen. Dazu bedürfen wir aber nicht des § 28 
des Socialiſtengeſetzes, dafür haben wir die gemeinrechtlichen Beſtimmungen 
dieſes Ausnahmegeſetzes, welche die Verbreitung derartiger Schriften ver⸗ 
bietet und unter Strafe ſtellt. Ich babe im Gegenſatz zu den neulichen 
Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers zu dem deutschen Richterſtande daz 
Vertrauen, daß er gegen etwaige Exceſſe einſchreiten wird. Uebrigens hat 
das Verbot des Imports derartiger verbrecheriſcher Producte bisher keinen 
Erfolg gehabt, denn der Bericht enthält bezüglich der Stadt Berlin die Klage, 
daß die Verbreitung verbotener Druckſchriften im Jahre 1880 erheblich zu⸗ 
genommen habe, nachdem 2 Jahre lang dieſes Ausnahmegeſetz in Berlin 
geherrſcht batte. Iſt dies aber der Fall, wie will man dann in Hamburg 
durch Einführung des kleinen Belagerungszuſtandes dieſem Import Einhalt 
bun? Ebenſo unberechtigt iſt der Schluß, daß jedes Mitglied der gemäßigten 
ſocialdemokratiſchen Partei, weil der „Züricher Socialdemokrat“ offieielles 
Parteiorgan geworden ift, für jeden Artikel dieſes Blattes haften ſoll. Haben 
wir ja doch ſchon oft die Erfahrung gemacht, daß bier in Berlin Perſonen, 
die von ihnen beeinflußten und protegirten Blätter desapouirt daben. Um 
wie viel mehr wird das vorkommen müſſen, wenn die Redgction jo weit 
entfernt liegt. Es haben nicht alle Leute es fo bequem, daß man ſich ein 
Blatt halten kann, für das inan nicht verantwortlich iſt, und das man doch 
als verantwortliches Organ in einem gewiſſen Sinne zu jeder Zeit benutzen 
kann. Ob man aber aus den vom Herrn Minifter angeführten Thatſachen 
den Schluß ziehen kann, daß die deutſche Socialdemokrauie eine Sympathie 
für die Revolutionen ganz Europas und die ganze Welt hat, daß ſie auf 
den Umſturz ſpeculirt, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. 

Wäre aber der Schluß berechtigt, ſſo wäre er gewiß keine neue Ent⸗ 
deckung, denn das Socialiſtengeſetz iſt ja eben auf die Annahme geſtützt, 
daß die Socialdemokraten eine Umſturzpartei ſeien. Zur Motibirung des 
8 28 des Socialiſtengeſetzes können kjene Thatſachen desbalb nicht dienen, 
weil derſelbe ganz andere Vorausſetzungen bat. Der Wortlaut des Para: 
graphen ſagt ganz klar, daß dieſe Beſtimmungen nur dann getroffen werden 
Können, wenn einzelne Ortſchaften oder deren Umgebungen durch die Ber 
ſtrebungen der Socialdemokratie mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
bedrobt ſeien. Der Herr Miniſter hat kein Wort darüber geſagt, daß im 
Delober 1880 in Hamburg, Altona und Umgebung ein Zuſtand eingetreten 

ſei, welcher der öffentlichen Sicherheit Gefahr gedroht habe. Wenn aber 
der Herr Miniſter die Ausdehnung dieſer Maßregel auf noch andere Ort ⸗ 
ſchaften in Ausſicht geſtellt hat, jo kann ich mir dies nur dadurch erklären, 
daß er den § 28 anders interpretirt, als ich es gethan. Sein Gepvanken⸗ 
gang iſt folgender: Wir haben es jetzt mit den gewöhnlichen Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Geſetzes probirt, es iſt uns nicht gelungen, die Bewegung zu 
unterdrücken, wir haben ſie nur zurückdämmen können, damit können wir 
uns aber nicht begnügen, und ſo wenden wir jetzt den § 28 an. Conſe⸗ 
quenter und logiſcher wäre es, wenn die verbündeten Regierungen vor den 
Reichstag treten und ſagen würden: wir kommen mit dieſem Geſetz nicht 
aus, daſſelbe muß geändert und erweitert werden. Nun, es käme auf eins 
mehr oder weniger in der Aera der Ausnabmegeſetze ja ſchließlich auch nicht 
an. Man bat ih zum Beweiſe deſſen, daß der öffentliche Friede Hamburgs 
efährdet ſei, auf die Wahl des Abgeordneten Hartmann berufen. Man 
Bat aus derſelben entnommen, daß die ſocialdemokratiſche Bewegung in 
amburg eine gefährliche Macht und Bedeutung erreicht habe. Mit dieſer 

abl bat es doch eine andere Bewandtniß. Es find damals etwa 13,000 
Stimmen auf den Abgeordneten Hartmann abgegeben worden, die Social⸗ 
demokratie bat ſich natürlich dieſe 13,000 Stimmen in ihrem Buche gut ge⸗ 
ſchrieben und, wie es ſcheint, haben auch die verbündeten Regierungen dieſe 
13,000 Stimmen der Socialdemokratie zwar nicht gut geſchrieben, aber fie 

haben fie in ihren Büchern zu Laſten gebucht. Die 13,000 Stimmen gehören 
durchaus nicht alle den Socialdemokraten. 5 5 

Die Wahl fand in dem Momente ftatt, wo das erſte Mal die energi⸗ 
ſchen und kühnen Bestrebungen des Fürſten Reichskanzlers auf Caſſation 
der handelspolitiſchen Vorrechtsſtellung Hamburgs zu Gunſten des Reicks 
auftauchten. Wir alle erinnern uns noch recht wohl, welchen Eindruck dieſe 
Beſtrehungen in der bedrohten Stadt damals machten, und man darf mit 
Recht fragen, ob dieſe große Anzahl von Stimmen, welche auf den ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten gefallen ſind, ſich nicht zu einer großen Anzahl 
aus den Stimmen Derjenigen recrutirt, welche damals einfach einen Proteſt 
haben abgeben wollen, und die eine andere Form und einen anderen draſti⸗ 
ſchen Ausdruck für ihre Gefühle nicht finden konnten, als durch dieſen Proteſt, 

die Wahl eines Mannes, von dem ſie vorausſetzen durften, daß er den ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht angenehm ſein würde. Aus dieſem Factum 
kann alſo die Anwendbarkeit des § 28 nicht nachgewieſen werden. Ein 
iuriſtiſcher richterlicher Beweis für die Vorausſehungen dieſes Paragraphen 
ift ebenſowenig erbracht worden. Nicht ohne Grund hat man demſelben eine 
vorſichtige Faſſung gegeben, indem ſie die Anwendbarkeit des Paragraphen 
von dem Kriterium der Gefährdung der öffentlichen Ordnung abhängig 
machte. Wenn aber der Herr Miniſter trotzdem die Ausdehnung dieſer 
Maßregel auch auf andere Bezirke in Ausſicht ſtellt, fo iſt das keine Per⸗ 
ſpeckive, der ein Freund der Freiheit, ein Freund des Reichs ohne Beſorgniß und 
ummer entgegenſehen kann. Gerade Derjenige, der ein Freund der wahren bür⸗ 
gerlichen Freiheit und deshalb ein Gegner der ſocialdemoktatiſchen Beſtrebungen 
it, iſt in einem ſolchen Falle verpflichtet, die Bitte und die Warnung aus⸗ 
uſprechen, daß in Zukunft doch bei Handhabung eincs ſo zweiſchneidigen 
e fo vorſichtig als möglich fein möchte. (Beifall bei den Social⸗ 
demokraten. 

Bevollmächtigter zum Bundesrath, preußiſcher Staatsminiſter Maybach: 
Ich bin zu einigen Aeußerungen veranlaßt in Folge einer Bemerkung in 
der geſtrigen Rede des Herrn v. Kardorff, den ich zu meinem Bedauern 
nicht auf feinem Platze ſehe. Der Herr hatte die Angelegenheit des „Neun ⸗ 
kirchener Tageblatts“ von Neuem berührt, wozu ich ihm allerdings die Be⸗ 
rechtigung aus zwei Geſichtspunkten nicht beſtreiten kann: einmal, weil die 
Frage ſchon bier erörtert ift, und ihm daran lag, die zu meinem Bedauern 
gegen Herrn Stumm erhobenen lebhaften Angriffe zutückzuweiſen; ſodann, 
weil er damit den Vorwurf begründen wollte, daß gegen dieſes Blatt, 
welches nach ſeiner Anſicht ſocialdemokratiſche Tendenzen verfolge, von der 
zuständigen Landespolizeihehörde auf Grund des Geſetzes vom October 1878 
nicht eingeſchritten ſei. Dieſes Nichteinſchreiten zu begründen, iſt nicht meine, 
ſondern Sache des zuſtändigen Reſſortminiſters, in dieſem Falle des preußi⸗ 
ſchen Herrn Miniſters des Innern. Sopeit die Frage ſich auf das Gebiet 
der Erörterung begeben hat, ob die Behörden, welche mit den Betriebs ⸗ 
Anſtalten betraut ſind, in dieſem Falle Recht gehandelt, indem ſie das Ver⸗ 
bot zurückgezogen haben, nachdem die Landespolizeibehörde erklärt hatte, es 
liege kein Vergehen gegen das Socialiſtengeſetz vor, u“ fie ſtreng ges 
nommen in den preußiſchen Landtag, wo ich bereits Gelegenheit hatte, den 
Standpunkt der Regierung, nach vorheriger, eingehender Erwägung mit dem 
zuſtändigen anderen Herrn Miniſter, = rechtfertigen. Gegen dieſe Recht⸗ 
fertigung iſt auch von keiner Seite Widerſpruch eingelegt worden. Der 
Standpunkt der Regierung iſt nun der, daß, wenn die zuftändige Landes⸗ 
polizeibehörde nicht eingeſchritten iſt auf Grund des Geſetzes von 1878, die 
Verkehrs- und Betriebsbehörden des Staates nicht berechtigt find, ſich an 
deren Stelle zu ſetzen und Verbote auszuſprechen, zu denen die Landes⸗ 

een ſich nicht veranlaßt geſehen hat. (Sehr richtig!) Ich vindicire den 
Vexkehrs⸗ und Betriebsbebörden des Staates das Recht, vie Ordnung ſtreng 
zu handhaben, eine ſtrenge Disciplin zu führen, das Recht, nivellirende 


Elemente aus den Kräften, mit denen fie zu arbeiten haben, iR entfernen; 


aber nicht das Recht, ftatt die Landespolizeibehörde zu unterſtützen, ſich an 
ihre Stelle zu ſetzen. Es hätte das den Erfolg, daß wir die Betheiligten 
eines Rechtsmittels, welches ihnen nach dem Geſetze von 1878 zuſteht, be⸗ 
rauben würden, und das dürfen wir nicht. 
Es iſt Bezug genommen auf einen Vorgang aus dem Jahre 1877. 
Damals ſind aber die Arbeitgeber des Saargebiets durch einen offenbaren 
Nothſtand gezwungen worden, ſich gegen die Socialdemokratie zu bereinigen. 
Dieſer 1 hat ſich ſeit 1878 inſofern geändert, als Beſtimmungen ge⸗ 
troffen ſind, wie und von welchen Behörden gegen die Beſtrebungen, die 
dieſes Geſetz verwirft, einzuſchreiten iſt. Dieſer Unterſchied gegen den frü⸗ 
heren Zuſtand iſt den Arbeitgebern, die ja das Beſte gewollt haben, damals 
nicht voll zum Bewußtſein gekommen. Wenn dieſer Geſichtspunkt richtig 
iſt, daun kann ich es vielleicht beklagen, daß die Regierung nicht in der 
Lage iſt, die Beſtrebungen der Arbeitgeber, die ja in ihren Dispoſitionen 
aich gebunden find, zu unterftügen; ich glaube aber, daß es dennoch für 
die Regierung wichtig iſt, ſich auf den Boden des Geſetzes zu ſtellen. Ge⸗ 
rade in dem ſtrengen Feſthalten am Geſetze liegt die Stärke der Regierung, 
und wenn wir gegen dieſe verderblichen Beſtrebungen mit Erfolg ankämpfen 
wollen, dann dürfen wir uns, namentlich die Regierung, von dieſem Boden 
nicht entfernen. Herr v. Kardorff hat befürchtet, daß ein Zuſammengehen 
mit den privaten 1 für die Zukunft nicht mehr möglich ſein 
werde. Ich habe dieſe Beſorgniß nicht. Ich glaube, daß auch auf dem 
geſetzlichen Boden ein wirkſames Zuſammengehen ſich ermöglichen laßt. 
Wend Herr b. Kardorff in der Einnahme dieſes Standpunktes einen Act 


„unerbörter Schwäche“ ſieht, dann acceptire ich biefen Vorwurf gern. An 
dem Beifall des Heren v. Kardorff würde mir in dieſem Falle nichts gele⸗ 
gen ſein; ich bin nicht beifallbedürftig. Ich bin der Meinung, daß es nur 
darauf ankommt, Recht zu thun, und daß ich das, was ich im Namen des 
Staates ausführe, überall vertreten kann. Für mich kommt lediglich das 
Vertrauen Sr. Majeſtät in Frage, und daß ich mir vor meinem Ge⸗ 
wiſſen ſagen kann: Du haſt recht gehandelt. Der Satz „Thue recht und 
ſcheue Niemand“ iſt wahrlich der meinige. ; 5 : 

Abg. Stumm: Herr von Karborfi, für den ich mich verpflichtet halte, 
einige Bemerkungen gegenüber dem Vorredner zu machen, hat keineswegs 
behauptet, daß die Beſtimmungen des Geſetzes von 1878 euf die Verhält⸗ 
niſſe des „Neunkirchener Tageblatts“ anwendbar ſeien. Es iſt nur berbor- 
gehoben worden, daß die Tendenz des Blattes der Herbeiführung ſolcher 
Zustände, die unter das Geſetz fallen, Vorſchub leiſtet, und daß die Arbeit: 
geber ſich für berpflichtet gehalten haben, dieſe Verſuche im Keim zu er⸗ 
ftiden, und nicht zu warten, bis Mord und Todtſchlag entſteht. Daß ein 
Zuſammengehen der Arbeitgeber mit den betreffenden Betriehsbebörden noch 
ſerner moglich ſei, kann ich nicht zugeben. Mit dem Moment, wo die 
Arbeitgeber vor dem Lande in ihrer ganzen Autorität erſchüttert ſind, ſind 
ſie außer Stande, ihre Vereinigung aufrecht zu erhalten. Ich acceptire es 
vollkommen, daß der Herr Miniſter nach ſeiner beiten Ueberzengung gehan⸗ 
delt bat; ich beneide ihn aber nicht wegen der Verantwottlichkeit für die 
Zuſtände, die aus jener Ueberzeugung für einen Landestheil, der bis jetzt 
die ruhigſte und zufeiedenſte Arbeiterbevölkerung hat, entſtehen können. 
Meines Erachtens wird dieſe Auffaſſung des Miniſters der Ausbreitung der 
Socialdemokratie mehr Vorſchub leiſten, als fie durch dieſes Geſetz gehindert 
wird. Den Ausdruck „unverantwortliche Schwäche“ würde ich allerdings 
gegen den Minifter nicht gebraucht haben; Herrn von Karvporff ſteht aber 
die Entſchuldigung zur Seite, daß er mit den Verhältniſſen nicht fo genau 
bekannt war. Ich babe mich feiner Zeit, gleich nach dem erfolgten Verbot 
des „Neunkirchener Tageblatts“, in einer Audienz bei dem Herrn Miniſter 
der Zuſtimmung deſſelben zu unſerem Vorgehen verſichert. Der Miniſter 
ſtellte ſich damals auf den Standpunkt, den er auch gegenüber dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe verantworten zu können glaubte, daß es ſich kier um eine 
rein locale Angelegenheit handele, deren Verantwortlichkeit zunächſt die dor⸗ 
tige Betriebsbehörde, die ſein volles Vertrauen beſitze, zu tragen habe, daß 
er nach dem Vorgange von 1877 annehmen dürfe, daß die Herren nicht 
weiter als nöthig gehen würden. 2 

Sechs Wochen darauf hat der Minifter einen anderen Standpunkt ber: 
treten und drei Monate darauf bat er fogar die Verhältniſſe entſchieden 
anders beurtheilt. Nach den furchtbaren Eitaten von geſtern würden die 
Exeerpte, die ich aus dem „Tageblatt“ machen könnte, allerdings ſehr ver⸗ 
blaſſen; ich würde aber doch beweiſen können, daß das Blatt mit 1 8 
von Lug und Trug kämpfe. Nun noch zwei perſönliche Bemerkungen. Zu⸗ 
nächſt hat der Abg. Bamberger — ich weiß nicht, ob ironiſch oder im Ern 
— erllärt, mein Standpunkt in Arbeiterfragen ſetze ſich zuſammen aus 
Staatsſocialismus auf der einen und Maucheſterdoctrin auf der anderen 
Seite. Was den Staatsſocialismus anlangt, ſo werde ich Gelegenheit 
baben, morgen oder übermorgen dem Abg. Bamberger zu zeigen, daß ich 
vielleicht nicht fo ganz ſtaatsſocialiſtiſch denke, wie er meint. Mit Ent: 


= 


ſchiedenheit weiſe ich aber den Standpunkt von mir, daß ich ſagte: Ih ich 


babe das Geld, der Mann, der bei mir dient, muß ſich dem Gelde unter⸗ 
werfen, wenn er mir nicht paßt, ſo jage ich ihn fort. Es iſt gerade umge⸗ 
kehrt; es iſt der Standpunkt, den Herr Lasker vorführt, es iſt der Stand⸗ 
punkt der ſittlichen Pflicht, auf dem ich ſtehe; und ich kann Ihnen verſichern, 
daß nur der Standpunkt der ſittlichen Pflicht es mir möglich macht, auch 
allen, die mit mir zuſammenſtehen, jo ſcharfe Maßregeln zu ergreifen, wie 
es bier nothwendig war, und daß es wahrhaftig kein Vergnügen macht. 
Das reine Geldintereſſe würde uns nie in derartige Geſchichten geführt 
haben (Abg. Kayſer: Na, nal), die perſönlich ſtets unangenehme Conſe⸗ 


quenzen haben. Was zweitens meine „Ausſchließung aus der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt“ betrifft, fo möge man ſich über die Stimmung in der Saar: 


brücker Gegend brientiren, und man wird finden, daß dort die geſammte 
gebildete und anſtändige Welt die Beftrebungen des „Tageblatt“ und ſeiner 
Helfersbelfer verurtheilt. — Dem Unterſchied zwiſchen einer gemäßigten und 
nicht gemäßigten ſocialdemokratiſchen Partei iſt durch die geſtrige Rede des 
Miniſters jeder Boden entzogen. Ich für meinen Theil beziehe Alles, was 
ich von Moft und Haſſelmann gehört habe, auf die ganze ſocialdemokratiſche 
Partei (Widerſpruch. — Unruhe). Wenn man die Stirn hat, den Meuchel⸗ 
mord und den Krieg auf eine Stufe zu ſtellen, ſo darf man ſich nicht 
wundern, wenn bier die Conſequenzen gezogen werden. Ich kann es nur 
bedauern, daß es überhaupt möglich iſt, in dieſem Hauſe eine derartige 
Sprache zu führen, und daß wir heute noch die Ehre haben, die Herren 
als Collegen anerkennen zu müſſen. (Unruhe) Ich hoffe, daß auch dieſem 
Uebelſtande noch wird abgeholfen werden können. (Unruhe. Zurufe.) 
Allerdings wird es meiner Anſicht nach nicht genügen, die Socialdemo⸗ 
kratie in Deutſchland zu unterdrücken; man wird auch darnach ſtreben 
müſſen, ihre Schlupfwinkel außer Deutſchland aufzuheben, und ich boffe, 
daß die Vorbeſprechungen, welche auf dieſem Gebiet ſtattgefunden haben, 
Fa ci Zeit zu einem wirkſamen Reſultate führen werden. (Bei⸗ 
all rechts. 

Staatsminiſter Maybach: Was den Vorwurf betrifft, ich hätte meinen 
Standpunkt geändert, ſo appellire ich an das Gedächtniß des Vorredners. 
Er hatte die Güte, zu Anfang November an mich zu ſchreiben, oh ich ihm 
in einer Sache, die, wie er glaube, demnächſt zu weiterer Discufſton Anlaß geben 
werde, eine Audienz geben wolle. bahe gern zugeſagt, und Herr 
Stumm hat mir ſodanu mitgetheilt, welche Differenzen mit dem „Neun: 
kirchener Tageblatt“ entſtanden ſtien, von denen ich bisher nichts gewußt 

atte. Ich erwiederte Herrn Stumm, das ſeien Fragen, über welche die 
ocalbehörden am beſten entſcheiden würden, und ich hätte keinen Anlaß, 
mich in die Dinge zu miſchen, ſo lange ich nicht amtlich angerufen worden. 
Hinterher kam eine Beſchwerde an die Regierung über das inzwiſchen aus: 
geſprochene Verbot des „Neunkirchener Tageblatts“, die nach vorſchriſts⸗ 
mäßiger Prüfung und im Einvernehmen mit dem zuſtändigen Herrn 
Manser in dem ſchon erwähnten Sinne entschieden worden ift. Hätte ich 
dieſe Sachlage gleich zu Anfang gekannt, ſo würde ich Herrn Stumm ſchon 
damals meine definilive Anſicht mitgetheilt haben. 

Abg. Bebel: So verlockend es wäre, jetzt auf die Ausführungen des 
Abg. Stumm näher einzugehen, jo muß ich es mir doch verſagen; mit dem 
Standpunkt des „ſitilichen Rechts“, von dem aus er die . 
gegen ſeine Arbeiter zu begründen ſucht, läßt ſich schließlich Alles rechtfer⸗ 
tigen. Ich muß zunächſt einige Bemerkungen des Miniſters von Puttkamer 
richtig ſtellen. Wenn derſelbe erklärt, die Hamburger Polizeibehörde habe 
völlig correct an daß ſie die Sammlungen verbot, weil dieſelben 
ſich nicht lediglich auf die Angehörigen der Ausgewieſenen, ſondern auch 
auf die Ausgewieſenen ſelbſt bezog, fo würde eine ſolche Interpretation die 
Folge haben, daß eine Sammlung für die Familien der Ausgewieſenen 
einfach dadurch unmöglich gemacht werden könnte, daß gleichzeitig irgend 
Jemand für die Familien und zugleich für die Ausgewieſenen ſelbſt Samm⸗ 
lungen veranſtaltet. Die Interpretation des Miniſters würde eine neue 
Interpretation des Reichstages nothwendig machen. Der Miniſter hat 
ferner behauptet, der ausgewieſene Graßnick habe verbotene Flugſchriften 
und ſocialdemokratiſche Tendenzen verbreitet. Das letztere läßt ſich greif⸗ 
bar überhaupt nicht nachweiſen und hängt lediglich von dem ſupjiectiven 
Ermeſſen der Polizei ab; daß Graßnick aber verbotene Flugſchriften ver⸗ 
breitet habe, beſtreite ich, wenigſtens ift er niemals dieſes Verge eus wegen 
angeklagt und verurtheilt worden. Wenn der Miniſter ſich darauf beruft, 
daß in dem Fall Matthäi der Polizeicommiffar Engel feine Angaben auf 
den Dienſteid genommen hat, ſo möchte ich doch 
Werth der Rei 
Dienſteid gelegt dat. Der Vorgänger des Heirn Engel, ein gewiſſer Weiß, 
dat eine ganze Reihe von Beſtrafungen wegen politiſcher Vergehen dadurch 
berbeigeführt, daß er die gravirenden Angaben auf ſeinen Dienſteid nahm; 
jetzt lebt der Menſch als derlumptes Subject in Berlin, nachdem er wegen 
betrügeriſcher Manipulationen aus feinem Amte entlaſſen worden iſt. 

Daß der in Altona beſtehende „Allgemeine deutſche Arbeiterverein“ ob: 
wohl er ſelbſt und ſein Organ entſchieden ſocialiſtiſche Tendenzen verfolgt, 
dennoch ſtillſchweigend geduldet wird, weil er für die Zollpolitik und die 
Socialpolitik des Reichskanzlers eintritt und den Zollanſchluß Hamburgs 
predigt, iſt eine Thatſache, ebenſo wie die Unterdrügung der „Gerichts⸗ 
zeitung“, welche die Aufrechterhaltung der Freihafenſtellung vertheidigte. 
Dieſe Vorgänge, ſowie der Umſtand, daß man in Hamburg ſelbſt allgemein 
die Unzulänglichkeit der Gründe für den kleinen Belagerungszuſtand aner⸗ 
kennt, ſprechen mit Sicherheit dafür, daß von Preußen aus ein erheblicher 
Druck in dieſem Sinne ausgeübt worden ist. Dieſer Annahme iſt auch von 
Seiten des hamburgiſchen Vertreters durchaus nicht widerſprochen. Ganz 
Ahnlich ſcheint es ſich mit der beabſichtigten Verhängung des kleinen Bes 
lagerungszuſtandes über Poe zu verhalten. Ueber den von Auer an⸗ 
geführten Fall, daß ein Polizeiagent Oskar Neumann. ſelbſt die Verbrei⸗ 
tung der Moſt'ſchen „Freiheit aan babe, um die Arbeiter zu ver⸗ 
führen, bat der Miniſter kein Wort zu fagen gewußt. Ueber die Stellung 
unſerer Partei zu Moſt und Haſſelmann hat ſich mein Fractionsgenoſſe 
geſtern ſchon vollkommen klar und unzweideuſig ausgesprochen, indem er 


daran erinnern, welchen 


chstag ſelbſt bei Erörterungen der Juſtizgeſetze auf den 
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ſelbſt Moft als einen balbverrückten Menſchen charakteriſirte, wie kann er 
dann ein ſolches Gewicht auf die Aeußerungen der „Freiheit“ legen. Für 
feine Bebaupkung, daß dieſe Parſei Moſt⸗Haſſelmann in Deuiſchland zapl- 
reiche Anhänger zähle, bat er abſolut keine Thatſache beibringen können. 
Der Zweck feiner Ausführungen ift, wie er ſelbſt angiebt, durch die Forte 
dauer des kleinen Belagerungszuſtandes ſchärfere Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung der ſocialbemokratiſchen Preſſe anwenden zu können. Nun giebt 
aber die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes den Polizeibehörden 


durchaus kein Recht, in Bezug auf die Preſſe, welches ſie nicht vermöge 


des Socialiſtengeſetzes an ſich ſchon beſitzen. Die Folge jener Argumen⸗ 
tation würde auch ſein, daß nicht blos auf Leipzig und alle größeren 
Städte, ſondern überhaupt auf alle Gegenden, wohin Preßerzeugniſſe ges 
langen können, der kleine Belagerungszuſtand ausgedehnt werde. 

Was die Berufung auf Haſſelmann betrifft, jo beweiſt dieſelbe gar nichts. 
Haſſelmann iſt ein ganz feiger Burſche, der es liebt, große Brandreden 
& la Marat zu halten, wenn er weiß, daß er ſicher iſt, ſich aber zurückzieht, 
wenn es gilt, im Intereſſe der Partei ſeine Anſichten vor Gericht zu ver⸗ 
treten. Dies war gerade der Grund, wesbalb wir ihn aus der Partei 
ausgeſtoßen haben. Wenn er jetzt in Amerika die unfläthigften Redens⸗ 
arten führt, wie ich ſelbſt anerkenne, ſo kann man uns dafür doch nicht die 
Verantwortlichkeit aufbürden. Sicherlich kommt er von dort nicht zurück, 
und wenn man ihm jetzt die ganz unverdiente Ehre anthut, einen Hoch⸗ 
verrathsproceß gegen ibm einzuleiten, fo wird ihn dies in feinem neuen 
Aufenthalte nur populär machen. Ob Preußen hieran ein Intereſſe hat, 
weiß ich nicht. Der Miniſter bat unſerer Parlei vorgeworfen, fie ſei 


revolutionär, international und atbeiſtiſch. Ich beſtreite dies keineswegs 


5 Gemeinſchaft unſererſeits mit denſelben ablebnte⸗ Wenn der Miniſter 
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und habe ſelbſt bereits früher im Reichstage bier offen erklärt, wir erſtreben 


auf politiihem Gebiete die Republik, auf ökonomiſchem den Socialismus 
auf kirchlichem den Alheismus. Für das, was ich geſagt, abernehme ich 


1 


die volle Verantwortlichkeit. Revolutionär iſt unſere Partei ihrer ganzen 


Natur nach, aber revolutionär in dem Sinne, daß wit unſerer Geſellſchafts⸗ 
ordnung eine ganz neue Grundlage zu geben verſuchen. Es iſt durchaus 
nicht nothwendig, daß die Herbeiführung dieſes Zieles eine gewaltſame ſei. 
Im Gegentheil, wir wünſchen den Weg der Reform, den Weg der Geſetz⸗ 
gebung, und Sie ſelbſt ſind es, welche die Schuld tragen, wenn dieſer 
Weg verlaſſen wird. Wir haben uns bemüht, durch eine Reihe von An⸗ 
trägen in unſerem Sinne die Geſetzgebung zu reformiren, die Anträge ſind 
ſämmtlich als unannehmbar zurückgewieſen worden. Dieſer Umſtand und 
der Erlaß des Socialiſtengeſetzes hat freilich in vielen Parteigenoſſen die 
Ueberzenzung erweckt, daß jede Möglichkeit eines geſetzlichen Vorgehens 
abgeſchnitten ſei. (Hört! rechts.) Sie haben uns aller ſtaats bürgerlichen 
Rechte beraubt, Sie haben uns die Preßfreiheit, die Vereinsfreiheit, die 
Wahlfreiheit entzogen, und die perſönliche Freiheit in einer Meile ver⸗ 
kümmert, welche unſere ganze Exiſtenz gefährdet. Die beſtändige polizei⸗ 
— gane unter der wir ſtehen, gefährdet ſelbſt unſere geſchäftlichen 
eziebungen. 

So bat man mich auf einer Geſchäſtsreiſe in Frankfurt a. M. und 
Wiesbaden auf Schritt und Tritt polizeilich verfolgt, und als es mir eines 
Tages gelungen war, die Wachſamkeif meines Aufſehers zu täuſchen, fand 
am nachſten Morgen ſämmtliche Ausgänge des Hotels von Polizei⸗ 
Agenten beſetzt. Dieſelben gingen ſogar zu meinen Kunden, welche ich ge⸗ 
ſchäftlich beſuchte, um ſich zu erkundigen, in welchen Beziehungen ſie zu dem 
gefährlichen Socialdemokraten ſtanden. Sie können ſich ſelbſt denken, daß 
ein ſolcher Mann, welcher Aufträge von Staats: und Communalheamten 
auszuführen hat, in Folge folder Erkundigungen dieſe Geſchäftsverbindung 
ſo ſchnell als möglich abzubrechen ſucht. Wenn man ſieht, welche Menge 
von Polizeimannſchaften zu dieſem Zweck aufgewendet wird, ſollte man 
wirklich glauben, die Polizei babe gar nichts anderes zu thun. In Gerg 
ſitzen eines Tages einige Bekannte von mir beim Bier zuſammen. Plößlich 
treten 16 Polizeibeamte unter Führung eines Wachtmeiſters ins Zimmer, 
um Alles zu viſitiren; dabei dat Gera überhaupt nur im Ganzen achtzehn 
Polizeibeamte. (Große Heiterkeit.) Auch den Vorwurf des Atheismus, 
welchen man unſerer Partei gemacht hat, erkenne ich vollkommen als be⸗ 
gründet an und übernehme die Verantwortung dafür. Trotz Liefer: prin⸗ 
cipiellen Stellung unſerer Partei find wir ſehr weit entfernt, auf irgend 
zu in kirchlicher Beziehung Zwang auszuüben, Als in der Partei der 

utrag geſtellt wurde, in Conſequenz der Paxteiſtellung aus der Kirche aus⸗ 
zutreten, fand derſelbe nur eine verſchwindend geringe Unterſtützung. Und 
wie kann man uns für den Atheismus verantwortlich machen. Haben wir 
ibn erfunden oder zuerſt wiſſenſchaftlich begründet? Ein Standesgenoſſe 
des Herrn Miniſters iſt es geweſen, der Baron Holbach, der durch ſein 
Systeme de la nature. ebenjo wie La Mettrie für die Ausbreitung des 
Atheismus bauptſächlich thätig geweſen iſt. Auch Friedrich II. hatte atheiſtiſche 
Neigungen, ebenſo Joſeph II, 5 

Bis auf die altgriechiſche Philoſophie läßt ſich die Geſchichte des Atheis⸗ 
mus zurückführen, und einen Geiſteskampf, der 2000 Jahre alt iſt, will ein 
Miniſter, der vergeſſen iſt, ſobald er ſeinen Poſten verläßt, mit Polizeimaß⸗ 
regeln unterdrücken? Eine ſolche Waffe wird zerſplittern, wie Glas am 
Granit. Man hat ferner gegen uns eine Reihe von Artikeln aus dem 
Züricher „Socialdemokrat“ geltend gemacht. Wenn wir dieſes Blatt auch 
als unſer Organ anerkennen, ſo konnen wir doch nicht die Verantwortlich⸗ 
keit für jeden Arlikel übernehmen. Die Redaclion bat die Pflicht, jede 
Meinungsäußerung innerhalb der Partei zum Ausdruck kommen zu laſſen, 
und ich übernehme die Verantwortlichkeit weder für jene Artikel, die nach 
meiner Anſichten zu weit gehen, noch für. diejenigen, welche nicht weit 
genug gehen. Jene citirten Artikel waren Privatgüßerungen, und wenn 
der Miniſter loyal verfahren wollte, jo hätte er nicht verſchweigen dürfen, 
daß unmittelbar darauf mehrere andere von Auer unterzeichnete Artikel er⸗ 
ſchienen find, welche die vorhergehenden bekämpften. Was ferner das 
Petersburger Attentat betrifft, jo, beſtreite ich für meine Perſon die Richtig⸗ 
keit der Ausführungen, welche der „Socialdemokrat“ daran geknüpft bat, 
durchaus nicht (Hört! rechts), jedoch nur mit Rückſicht darauf, daß jene ganz 
exceptionellen Verhältniſſe ein ſolches Vorgehen natürlich erſcheinen laſſen. 
Und iſt es denn der „Socialdemokrat“ allein geweſen, der ſich in ſolcher 
Weiſe über das Attentat ausgeſprochen dat. Ein deutſch⸗conſervatives 
Blatt, der „Bairiihe Landbote“, ſchreibt: Dies iſt das Ende eines Tyrannen, 
ſein Loos war ein ſelbſtverſchuldetes. Ganz ähnlich und zum Theil noch 
ſchärfer ſprechen ſich ultramontane Blätter, wie das „Münchener Vaterland“ 
und das „Mainzer Journal“ aus. Ich gebe dies namentlich Herrn Windt⸗ 
horſt zu hedenken, welche jetzt die ſogenannte Dynamitcommiſſion bilden. 
(Heiterkeit.) Ich finde auch gar nichts Ueberraſchendes darin. Fanatiſche 
Vertreter der Kirche haben von jeher ihren Gegnern gegenüber vor keinem 
Mittel zurückgeſcheut. 5 

Ich erinnere Sie an die Ermordung Heinrich III. durch einen gläubigen 
Mönch. (Ruf aus dem Centrum: er war nicht gläubig) Ja, meine Herren, 
das kann ich nicht beurtheilen, ich bin ja Atheiſt. (Heiterkeit) Und wer 
weiß nicht, daß Clemens IV. wegen der Aufhebung des Jeſuitenordens 
gleichfals eines unnatürlichen Todes geſtorben fein ſoll, Nicht die Socia⸗ 
liſten ſind es geweſen, die den Königsmord zuerſt gepredigt haben. An der 
Spitze derer, welche Paul III. ermordeten, ſtand ein Herr v. Bennigſen. 
(Heiterkeit) Auch die Attentäter dieſes Jahrhunderts ſind faſt ausſchließlich 
aus den beſitzenden Klaſſen hervorgegangen. Man bat uns zwar Hoͤdel 
und Nobiling an die Rodihöße hängen wollen, aber auch beute weigert 
man ſich die Protokolle vorzulegen, die das bemeilen ſollen. Denken Sie 
an die Attentate auf Friedrich Wilhelm IV. und an das Attentat, das im 
Jahre 1866 auf den Fürſten Bismarck ausgeübt wurde. Blind war doch 
wahrhaftig kein Socialiſt. Man ſpricht immer ſo viel von dem Abichen, 
den jedes derartige Ereigniß in der geſammten gebildeten Bevölkerung ber⸗ 
vorrufen müſſe. Zur Eharakteriſtik dieſer Behauptung möchte ich daran 
erinnern, daß nach jenem Attentat in Süpdeulſchland allgemein ein Bild 
verlauft wurde, auf welchem in der einen Ecke Blind, mit einem Revolver 
zielend, und in der anderen Fürſt Bismarck abgebildet war. Zwiſchen 
beiden Perſonen war der eu mit Schweif und Pferdefuß dargeſtellt, wie 
er mit der einen Hand die abgeſchoſſene Kugel auffängt, mit der anderen 
eine ahwehrende Bewegung macht, und darünter ſtand: Halt, den kriegst 
Du nicht, der gehört mir. (Große Heiterkeit.) 5 : 

Ich mache noch darauf aufmerkſam, daß Alles, was wir Socialdemo⸗ 
kraten jetzt Jagen und ſchreiben, dem nicht das Waſſer reicht, was einit 
Männer, wie Freiligrath, v. Sallet und per t Herr Hofrath v. Gott: 
ſchall geschrieben haben. Feiert nicht Schiller in feinem Tell den Tyrannen⸗ 


mord? Wird nicht auf unſeren Gymnaſien beim Studium der alten Ge⸗ 


ſchichte die Befreiung des Landes von feinem Tyrannen als eine edle That 
1 Wir ſind keine Lehrer und daben auf den Unterricht keinen 

influß, aber Herz v. Puttkamer bätte in ſeiner früheren Stellung vielleicht 
das Studium der alten Geſchichte in dieſer Beziehung corrigiren können. 
Die ſämmtlichen Ausführungen des Miniſters gingen geſtern darauf bin⸗ 
aus, daß wir uns unmittelbar vor einem Abgrund befänden, oder wenig⸗ 
ſtens Sie, denn wir Socialdemokraten gehören ja nicht dazu. Ja, wenn 
das wahr wäre, dann nützte 6 Bi ganzes Socialiftengejeß gar nichts. 
Was nützt es denn bis jetzt? Sie haben unſere Preſſe damit unterdrüdt. 
In England, Frankreich und Amerika erſcheint eine Preſſe, die zum Theil 
noch Schlimmeres ſchreibt, als das geſtern hier Verleſene, und kein Hahn 
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: habt dort benach Und zu welchen Widerſinnigleiten führt diefes Socialiſten⸗ 


eſetz bezüglich der Preſſe? Jede Zeitung, die auch nur den barmloſeſten 
5 aug einem ſocialdemokratiſchen Blafte citirt, wird verfolgt, if do 
ſelbſt unſer braver College Dernburg auf dieſe Weiſe dem Socialiſtengeſetz 
berfallen. Die Brandreden einer Louiſe Michel aber und die nihiliſtiſchen 
Mordproclamationen dürfen ungeſtraft in deuſſchen Blättern reproducirt 
werden. Der Herr v. Puttkamer bat geſtern behauptet, die Anzängerſchaft 
Moſt's unter den Arbeitern ſei größer als die unſtige; ich nehme an, daß 
er dieſe Behauptung im guten Glauben ausgeſprochen hat; es iſt ihm ſo 
mitgetheilt worden, vielleicht von Herrn v. Madai, der zu ſolchen Erkundi⸗ 
gungen bie meiſten Organe und das meiſte Geld zur Verfügung hat. Die 
Angabe iſt aber vollſtändig falſch. i 
Moſt predigt die politiſche Abſtinenz, er erklärt die Wahlen zum Reichs 
dag einfach für Unſinn; bei der Wahl im 5. Berliner Reichstagswahlkreis 
im vorigen Jahre fand er damit keinen Anklang und ließ ſich daher ſchließ⸗ 
Iich ſelbſt als Candidat aufſtellen, brachte es aber nur auf 200 Stimmen. 
Ein Maßſtab für die Anhängerſchaft einer Partei iſt doch die Verbreitung 
ihres Organs; nun war ich im December in London und bielt einen Vor⸗ 
trag in einer Verſammlung, der zahlreiche Anhänger Moſt's beiwohnten; 
dieſelben gaben in der Discuſſion zu, daß die „Freiheit“ nur noch 300 Abon⸗ 
nenten hat, Das Tann eine jolde Baziei wirken? Dagegen winde geitertt 
gejagt, unſer Organ, der „Socialdemokrat“, werde mit infernaliſcher Kunſt 
in Tauſenden von Exemplaren über die Grenze gebracht. Das it wahr; 
beweiſt es nicht, daß wir die ſtärkere Partei ſind. Die Art und Weiſe, wie 
das Geſetz gegen uns gehandhabt wird, macht es uns und dem Miniſter 
unmöglich, einen genauen Ueberblick üher die Stimmung in den Kreiſen 
der Arbeiter zu gewinnen, aber das wiſſen wir, daß von der allgemeinen 
Zerſetzung der Parteien die Socialdemokratie frei geblieben iſt. Der beſte 


Beweis für unſere Sache iſt es doch auch, daß die Herren bei dem erſten 


Schritt zu den ſogenannten poſitiven Maßregeln, der Arbeiterunfallverſiche⸗ 
zung, ihre Waffen aus unſerem Arfenal entnehmen und wenigſtens die 
ſoeialiſtiſche Phraſe ſich aneignen. Bepweiſt das nicht, daß die ſocialiſtiſchen 
Ideen im Fortſchreiten ſind. Der Miniſter ſprach geſtern die Hoffnung aus, 
es werde gelingen, den Brudrr Arbeiter zur Regierung berüber zu ziehen: 
er möge es abwarten, mich würde es freuen, einmal einen Arbeiter mit 
dem Bruder Puttkamer Arm in Arm zu ſehen. Die verſteckte Drohung, 
den Belagerungszuſſand auch auf Leipzig auszudehnen, verfehlt ihre Wik⸗ 
kung auf uns. Wir haben bis ber für die Partei gelitten und werden 
weiter für ſie leiden. Wenn Sie unſere Eriftenz vernichten, wenn Sie uns 
Sm 5 . Kind trennen wollen, thun Sie es, die Folgen fallen auf 

r Haup 

Abg. d. Shliedmann: 80 babe geftern bedauert, daß die Debatte 
nicht geſchloſſen wurde, heute freut es mich, denn wir müſſen dem Vor⸗ 
redner vanlen, daß er offen heut zugeſtanden hat, ſeine Parkei ſei eine re⸗ 
volutionäre und nehme nur aus Rüdfiht auf die augenblicklichen Ber 
bältniſſe von den zußerſten Mitteln Abſtand. Hat ſich da die Regierung 
nicht um das Baterland verdient gemacht, daß fie das Socialiſtengeſez 
eingebracht hat und es jetzt mit Strenge handhabt? Den ſchweren Vor: 
wurf, die Verantwortlichkeit für den Socialdemokrat“, hat Bebel nicht von 
ſich abweiſen können, und dieſes Blatt enthält die Verherrlichung des 
Königsmordes im Princip. Wenn er Excurſe in die alte und neue Geſchichte 
gemacht hat, ſo folge ich ihm in Den nicht; es iſt ihm nicht gelungen, 
Uachzuweiſen, daß bier eine Partei ſitze, die den Fürſtenmord gut heißt. 
Von dem „Bairiſchen Landesboten“ böre ich beute zum erſten Mal, ich 
conſtatire aber, daß es ein grober Irrthum iſt, dieſes Blatt für ein Organ 
der deutſchrconſervativen Partei zu halten. Die Frage, welcher Richtung 
das Gros der Arbeiter folge, der Moſtſchen oder der gemäßigten, wird ſich 
nicht eher entſcheiden laſſen, als bis die Partei einmal in der Lage wäre, 
ihre Macht praktiſch zu erproben; das möge Gott verhüten. Dann würde 
aber Herr Bebel die Erfahrung machen, daß der Berg ſtets die Gironde 
verſchlingt, er würde ſelbſt bald der Richtung Moſt's zum Opfer fallen. 
Ich hoffe, der heutige Tag beſtärkt die Anhänger des Socialiſtengeſetzes 
in ihrer Ueberzeugung von der Berechtigung deſſelben, und zeigt den 
Gegnern, daß ihr Widerſtand kein richtiger war; die nothwendige Ver⸗ 
(Beall n nie wird dann mit um ſo größerer Majorität erfolgen. 
(Beifall rechts. 

Hierauf wird die Disenſſion geſcploſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Ahg, Bebel erklärt, daß baieriſche Abgeordnete ihm verſichert haben, 
der „Baieriſche Landesbote“ ſei deutſch⸗conſervativ und antiſemitiſch⸗ 

„Abg. v. Schlieckmann verſichert, daß die deuſch⸗conſervative Partei 

nichts von dieſem Blatte wife 

Abg. Dr. Bamberger (perſönlich): Der Abg. Stumm glaubt, ſich 
‘berwahren zu müſſen gegen die Auslegung ſeines Standpunktes in einer 
jüngſt von mir gehaltenen Rede. Ich bin kein Freund von ſchönen Worten 
und will von meinen Anſchauungen über Pflichtgefühl nicht reden, aber 
der Unterſchied in der Auffaſſung zwiſchen mir und dem Herrn Stumm 
liegt nicht in der Schätzung deſſen, was die Pflicht gebietet, ſondern die 
Grenzlinie liegt da, wo ich dem Recht die Befugniß zuſpreche, etwas zu er⸗ 
zwingen, und wo die Menſchenpflicht beginnt. Das unterſcheidet den ſociali⸗ 
ſtiſchen Staat von dem Rechtsſtaate. Alſo mein Pflichtgefühl ſteht gerade 
ſo hoch, wie das des Herrn Stumm. 3 

Die Denkſchrift wird darauf durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 


kaſſe zu e n 


W 
Abg. B | 
stimmung geſtellt werden ſollen, welche, ohne Mitglieder einer Witiwen⸗ 
Penſions a) . 

ihre Hinter 

mals Thurn und Toxis'ſchen Postbeamten, welche mit allen ihren erworbenen 
Rechten in den Reichsdienſt abernommen ſind, im Auge. 

Bündescommiſſar Aſchenborn führt aus, daß dieſe Beamten unter dem 
neuen Geſetze beſſer geitellt ſeien, denn feit ihrer Uebernahme feien ibre Ge⸗ 
nn a a auch die Penſionsanſprüche für ihre Hinterbliebenen 

Abg. Safer bemerkt, daß tiefe Beamten ihre Hinterbliebenen beſſer 
ſtellen als früher, wenn fie ſich dieſem Geſetz unterwerfen. 

Der Antrag Baumbach wird abgelehnt, § 23 angenommen. Ebenſo alle 
übrigen Paragraphen des Geſezes. Die eingegangenen Petitionen werden 


durch die gefaßten Beſchluſſe für erledigt erklärt. 


Kaiſer zum General à la suite ernannt. 


ugelder, welche ihnen nach dieſem Geſetze zuſtehen würden, verzichten. 


ſondern die erſte Gelegenheit ergreifen, um die vom Munteipalrathe 


F 


Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. — (Unfall: 
Verſicherung.) 5 
Berlin, 31. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
ſeitherigen Generalconſul in Peſt, Geheimen Legationsrath Dr. Buſch 
zum Unter⸗Staatsſecretär im Auswärtigen Amte unter Beilegung des 
Charakters als Wirklicher Geheimer Legationsrath ernannt. 8 
Se. Majeſtät der König dat dem Lieutenant a. D. Grafen Heinrich 


= 


v. Büdler zu Breslau die Kammerjunkerwürde verliehen. 


Se. Majeſtat der König bat den bisherigen Regierungs⸗ und Landes⸗ 
ötonomierath Becher zu Merſeburg zum Regierungs rath und Verwaltungs⸗ 
rath bei einem Provinzial⸗Schulcollegium, und den bisherigen Regierungs⸗ 
und 8 Dr. Wendland in Minden zum Provinzial⸗Schulrath 
ernannt. 

Der Regierungs⸗Rath Becher iſt als Verwaltungs⸗Rath dem Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegium zu Magdeburg und der Propinzial⸗Schulrath Dr. 
Wendland dem Provinzial⸗Schuleollegium in Coblenz überwieſen worden. 
Die Berufung des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium zu Mörs, Dr. 
Max Rehm ann als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Frieveberg N⸗M. 
iſt genehmigt worden. Die Wahl des ordentlichen Lehrers Raydt am 
Gymnaſium zu Ratzeburg zum Oberlehrer daſelbſt iſt beſtätigt worden. Der 
ordentliche Seminarlehrer Sonnen burg zu Erin iſt an das Schullehrer⸗ 
Seminar in Rawitſch verſetzt und der Hilfslehrer Ewert am Schullehrer⸗ 
Seminar in Exin zum ordentlichen Lehrer beſördert. Ebendaſelbſt iſt der 
ordentliche Seminarlehrer Dr. Rösler aus Poſen als erſter Lehrer an⸗ 
geſtellt worden. Am Schullehrerſeminar zu Koſchmin iſt der Lehrer Ernſt 
Stietz zu Meſeritz als Hilfslebrer angeſtellt. An dem Schullehrerſeminar 
zu Zulz iſt der Hilfslehrer Heinrich Werner zum ordentlichen Lehrer be⸗ 
fördert. Der ordentliche Seminarlehrer Römer zu Hilchenbach iſt an das 
Schullebrerſeminar in Kyritz verſetzt. Am Schullehrerſeminar zu Soeſt iſt der 
Rector Scheuermann aus Freudenberg, Kr. Siegen, als ordentlicher Lehrer an⸗ 
geſtellt. Der Seminarhilfslehrer Heintz zu Dillenburg iſt unter Beförderung zum 
ordentlichen Lehrer an das Schullehrerſeminar in Uſingen verſetzt, und 
der Präparandenlehrer Schröter aus Delisih als Hilfslebrer an derſelben 
Anſtalt angeſtellt. — Der Oberförſter Tidow zu Mollenfelde iſt auf die 
durch Penſionirung des Oberförſters Buſſe erledigte Overförſterſtelle Schar⸗ 
nebeck mit dem Amtsſitze zu Lüneburg in der Provinz Hannover, der Ober⸗ 
ſörſter Dieterichs zu Wendhauſen auf die Oberförſterſtelle zu Mollenfelde 
in der Provinz Hannover, der Oberförſter Oetzel zu Spratenfebl auf die 
Oberförſterſtelle au Wenphaufen in der Provinz Hannover, der Oberförſter 
Clauſſius zu Weilburg auf die Oberförſterſtelle zu Sprakenſehl in der Prov. 
Hannover, und der Oberförſter Hölzerkopf zu Neuweilnau auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Meremberg mit dem Amtsſitze zu Weilburg im Reg.⸗Bezirk Wies⸗ 
baden verſetzt worden. 5 i 

Der Oberförſter⸗Candidat Steinau iſt zum Oberförſter ernannt, und es 
iſt ihm die Oberförſterſtelle zu Neuweilnau im Regierungsbezirk Wiesbaden 
übertragen worden. — Der Oberförſter Buchhold zu Straß⸗Ebersbach iſt 
auf die durch Penſtonirung des Oberförſters Schraudebach erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle Weilburg mit dem Amtsſitze zu Forſthaus Windhof im Re⸗ 

ierungsbezirk Wiesbaden verſetzt worden. — Der Oberförſter⸗Candidat 
Lade iſt zum Oberförſter ernannt und es iſt ihm die Oberſörſterſtelle 
Ebersbach mit dem Amtsſitze zu Straß⸗Ebersbach im Regierungsbezirk 
Wiesbaden übertragen worden. — Der Regierun e Lünzner 
iſt als Königlicher Kreis⸗Bauinſpector zu Winzig, Regierungsbezirk Breslau, 
angeſtellt worden. — Der Bergaſſeſſor und bisherige Berginſpector zu 

bbenbüren, Hermann Boltze, iſt unter Beilegung des Charakters als 

ergmeiſter zum Bergrevierbeamten ernannt und mit der Verwaltung des 
Bergreviers Recklinghauſen betraut; dem Revierbeamten, Bergmeiſter Böge⸗ 
hold, bisher in Redlingbaufen, iſt die Verwaltung des neugebildeten Berg⸗ 
teviers Herne, mit dem Wohyſitze in Brchum, übertragen worden. 

Berlin, 31. Marz. [Se. Majeſtät der Katſer und König] 
nahm heute in Gegenwart des Gouverneurs und des Commandanten 
militäriſche Meldungen entgegen, hörte die Vorträge des Kriegs⸗ 
Miniſters, Generals der Infanterie von Kameke, und des Chefs des 
Militär⸗Cabinetis, General⸗Adjutanten von Albedyll, empfing die Be⸗ 
ſuche des Großherzogs von Sachſen, des Fürſten Alexander von Bul⸗ 
garlen und des Prinzen Alexander von Heſſen, welche auf der Rück⸗ 
reiſe von St. Petersburg hier eingetroffen ſind, und nahm die Meldung 
des gleichfalls von dort zurückgekehrten Lieutenants im Königs⸗Huſaren⸗ 
Regiment, Prinzen Heinrich von Battenberg, entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] begab Sich 
geſtern mit der Großherzogin von Baden nach Potsdam und ſtattete 
daſelbſt im Königlichen Schloſſe nach der militäriſchen Beſichtigung, 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm den erſten Beſuch ab. — 
Prinz Hermann zu Sachſen⸗Weimar traf geſtern, von St. Petersburg 
kommend, zum Beſuch im königlichen Palais ein. — Heute empfing 
Ihre Majeſtät den Beſuch des Großherzogs von Sachſen, des Prinzen 
Alexander von Heſſen und des Fürſten von Bulgarien. (R.⸗Anz.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen. 


a Regierungsbezirk Breslau. 
Amtsgericht Breslau. A Grundſt. Holteiſtraße 18. 
4. April, 05 Uh 
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Amtsgericht Liegnitz. 5. April, 10 Uhr. Hausgrundſt. 180, Liegnitz. 
alben Bunzlau. 6. April, 11 Uhr. Rittergut Waldau. a 


rünberg. 


N 
Amtsgericht Myslowitz. 
Amtsgerig b Y 


egierungsbezirk Oppeln. 
) 6. April, 10 Uhr. Beſitzung 111, Schoppinitz. 
t Tarnowitz. 4. April, 10 Uhr. Hausbeſitzung 212, Tarnowitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 31. März. Der Fürſt von Bulgarien wurde vom 
Er machte im Laufe des 
Nachmittags bei den Prinzen des königlichen Hauſes Beſuche und 
fuhr auch bei Bismarck vor, welcher den Fürſten morgen zu län⸗ 
gerem Beſuche empfängt. — Der Großherzog von Sachſen ſtattete 
heute Abend Bismarck einen einſtündigen Beſuch ab. 

Paris, 31. Marz. Der Senat lehnte den Antrag Chesnelong's 
auf Wiederherſtellung der Obedlenzbriefe ab. — Die Kammer be: 
willigte 6 Milllonen für die Opfer des Staatsſtreiches vom zweiten 
December 1851. Der Handels miniſter verhandelte heute mit der 


über den Eingangszoll für ausländiſches Vieh an. — Der Miniſter⸗ 
raih beſchloß, es liege kein Grund vor, auch das zweite Votum des 
Pariſer Munſcipalrathes gegen den Poltzeipräfecten vom vorigen 
Dinstag zu annulliren. Der Pollzeipräfect wird nicht demiſſioniren, 


gewünſchten Aufklärungen zu geben. — Mehrere Journale rathen der 
Regierung, einen Geſetzentwurf einzubringen, welcher die Polizei⸗ 
Präfectur der Controle des Municipalraths entzieht und der Controle 
des Miniſteriums des Innern unterſtellt. 

London, 31. März. Unterhaus. Labouchere meldet an, er 
werde morgen eine Neuwahl an Stelle Bradlaughs beantragen. 
Harcourt antwortet auf mehrere Anfragen, der revoluttonäre Charakter 
des Artikels in der „Freiheit“ ſei allgemein anerka ant; es war uns 
möglich, die Sache zu ignortren; es handelte ſich nicht um ein Vor⸗ 


Zollcommiſſton der Kammer; er rieth Verſtändigung mit dem Senat 62 


gehen gegen ein ftewdes Land, ſonderg es et ein heimiſches Ber. 


brechen, es ſel Verletzung der a ach Moral, Mord gegen Je⸗ 
manden zu predigen. Die Regierung hätte ihre Pflicht verfehlt, wenn 
fie geſtattet hätte, das Aſyl eines freien Staates als Propaganda 
zum Mord zu mißbrauchen. Die Regierung ſei aus eigenem An⸗ 
e auf Veranlaſſung einer fremden Macht vorgegangen. 
(Beifall. 

London, 31. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus New⸗ 
caſtle. Die Boern haben ſich vor Prätoria, verſtärkt durch die Boern, 
welche den Potſchefſtroom belagerten, zwei Kanonen dort eroberten 
und die Kanonen mit ſich führten, einen Ausfall der britiſchen Gar⸗ 
niſon von Prätoria zurückgewieſen. Die Garniſon wurde bis in das 
Fort verfolgt und wurden ihr ſchwere Verluſte beigebracht. 

London, 31. März. Die gerichtliche Verhandlung gegen den 
Socialdemokraten Moſt iſt nach der heute erfolgten Vernehmung ber 
der Zeugen und der Pollzeibeamten auf acht Tage vertagt worden. 

Kopenhagen, 31. März. Die gegen, bie foctaliftifche Zeitung 
„Herolden“ erhobene Anklage ſtützt ſich außer auf Beleidigungen gegen 
den Kaiſer von Rußland, auch auf Beleidigungen, welche gegen den 
Deutſchen Kalfer gerichtet waren. 

Petersburg, 30. März. Der Prinz von Wales hat heute Nach⸗ 
mittag die Rückreiſe nach England angetreten. 

Bukareſt, 31. März. Der Miniſter des Aeußern theilte der 
Kammer mit, daß der König und die Regierung Rumäniens vom 
König von Griechenland zur Proclamirung beglückwünſcht wurden. — 
Der Senat nahm das Börſengeſetz mit unbedeutenden Aenderungen 
an. — Die Kammer debattirt das Converſionsprojeck. Nach den 
Aenderungen des Ausſchuſſes würde die Renten⸗Emiſſion um 4½ 
Millionen größer fein, weil der Ausſchuß die Prämien höher veran⸗ 
ſchlagt. — Das Bankett des Handelsſtandes zu Ehren Bratiano's 
findet Sonntag ſtatt. 


Newyork, 31. März. Der Schatzſecretär macht bekannt, er werde 
alle Sprocentigen conſolidirten Obligationen von 1881, die noch uns 
eingelöft und zu der Serie 101 der amortiſirbaren Schuld gehören, 
vom 1. April ab einlöfen. Der Einlöſungspreis beträgt 101% Doll., 
was als vollſtändige Zahlung für jede Obligation im Werthe von 
100 Dollar gilt. 


Trieſt, 31. März. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt heute Vormittag 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 31. März, Abends. [Boulevard] 3% Rente —, —. 

Neueſte Anleihe 1872 120, 87. Türken 14, 30. Neue Egyptier 375, —. 

anque ottomane —, — Italiener 91, 45. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, — Ungar. Goldrente 99%. 
—,. —. taalsbahn —, — Lombarden —, — 1877er Ruſſen —, —. 
ürkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. 

Frankfurt a. M., 31. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 487. Pariſer Wechſel 80, 70. Wiener 
Wechſel 174, 47. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn 91%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
131%. Reichsanleibe 101%. Reichsbank 146. Darmſtädter Bank 145%. 
Meininger Bank 97%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 706, 00. Ereditactien?) 
271. Silberrente 65%. Papierrente 66. Goldrente 831%. Ungariſche 
Goldrente 98%. 1860er Looſe 12444. 1864er Looſe 315, 50. Ungariſche 
Staatslooſe 225, 50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 90%. Böhmiſche Weit: 
bahn 228. Eliſabethbahn 180%. Nordweſtbahn 173%. Galizier 235. 
Franzoſen) 255%. Lombarben*) 95%. Italiener 91. 1877er Ruſſen 
93. 1880er Ruſſen 74%. II. Orientanleihe 59%. III. Orientanleihe 59%. 
Sentral:Bacific 112%. Wiener Bankverein 111%. Kronpr. Rudolf —, — 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
Pripat⸗Discant — pCt. Spanier —. Günitig. = 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 272. Franzoſen 255%. Galizier 
235%. Lombarden — —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. 
III. Orientanleihe — — 


Standard white loco 7, 70 Br., 7, 60 G 
7, 60 Gd., per Auguſt⸗December 8, 10 Gd. Wetter: Sehr ſchön. 

Poſen, 31. März. Spiritus pr. März 51, 80, pr. April 52, 00, pr. 
April⸗Mai 52, 30, pr. Juli 53, 80. Gek. — Liter. Feſt. f 

Liverpool, 31. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mulhmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 9000 
Ballen, davon 7000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 31. März, Nachmittags. ae elle] (Schluß bericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Angeboten. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 6 ½, Juli⸗Auguſt⸗ 
Lieferung 6 D. Ze Ä 

Liverpool, 31. März, Nachm. Officielle Notirungen. [Baum⸗ 
wolle.] (Schlußbericht.) Definitiver Umſatz 8000 Ballen. Upland good 
ort inarh 5, Upland low middling 5%, Upland middling 6, Mobile 
middl. 6, Orleans good ordinary 5%, Orleans low middl. 5%, Orleans 
middl. 6%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 6%, Santos fair —, 
Bahig fair —, Maceio fair 6%, Maranham fair 6%, Cayplian brown 
middl. 5%, Egyptian brown fair 6%, Egyptian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 6%, Egyptian white good fair 7%, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dbollerah middl. 3%, Dbollerab 
good middl. 3%, Dbollerah middl. fair 4%, Dhollerab fair 4%, Dholleraß 
m fair 41%, Dhollerah good 5%, Domra fair 4%, Oomra good fair 


%, Domra good 5%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 


air 4%, Madras Tinnevelly fair — Madras Tinnevelly good fair 5%, 
adras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 47%. ; 

Heft, 31. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen locs 
5—10 Kr. höher, auf Termine feſt, pr. Frühjahr 11, 32 Gd. 11, 37 Br., 
pr. Herbſt 10, 25 Gd., 10, 27 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 35 Gd., 6, 40 Br. 
Mais pr. Mai⸗Juni 5, 82 Go., 5, 85 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: 


Regen. 
Paris, 31. März, Nachmittags. e „Schlußhericht.) 
a feit, pr. März 31, 50, pr. April 29, 00, pr. Mai⸗ Juni 28, 75, 
ai⸗Auguſt 28, 30. wogen feſt, per März 22, 75, pr. Mai Auguft 
00. Mehl behauptet, per März 63, 40, pr. April 63, 00, pr. Mai⸗Juni 
„30, pr. Mai⸗Auguſt 61, 80. Rübbl rubig, pr. März 71, 50, pr. 
April 71, 25, per Mai⸗Auguſt 73, (0, pr. September⸗ December 74, 25. 
Spiritus fl pr. März 58, 75, pr. April 59, 50, pr. Mai⸗Auguſt 59, 50, 
pr. September-December 57, 75. — Wetter: Schön. E 
Paris, 31. März, Nachmittags. Robzuder 88° loco behauptet, 57, 50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. per März 67, 10, per April 87, 50, 
per Mai⸗Auguſt 68, 30.“ 
London, 31. März, Nachm. Havaunazucker Nr. 12 24. R 


Ubi 
Antwerpen, 31. März, Nachm. ie ee RMEheNt 
ul. 


— 7 0 ſteigend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte 
Antwerpen, 31. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet rolenmma re! 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Typ weiß, loco 19% bez., per April 19% Br., 
per September⸗December 21 5e 21% Br. Feſt. 0 

Bremen, 31. Marz, Pachmiitags. Petroleum. (Schluß bericht) Siam 
dard white loco 7, 7%,_7, 80 bez., per April 7, 65 Br., per Mai 7,65 Br., 
der Auguſt⸗Dete ger 8, 30—8, 25 bezahlt. 

. 

London, 31. Ma [Bantansmeisl Tolalreſerve 17,023,C00 Pfd. 
Ster, Nezenamlauf 35 8 44 88000 
Ser, Portefeuille 22,092,009 Pfd. St, Gulhaben der Pribalen 28, 


Spanier exter. 21, 43, inter. 


8,000 Pfd. Sterl., Baarvorro⸗h 27,858,000 Pfd. 


N 


Fonds- und Geldoourse. e 
Deutsche Reichs- Anl. 4 101,30 bz e 109 Ru 8 . 5 169,75 bz 
Sonsolidirto Anleihe 4½ 105,60 bz „ 2 M3 168,00 bf 
do. de, 1876 „A [101,70 ba London 1 za. va, 8 T. | 2047 bz 
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reg . 315 en bz Paris 100 Fran „ 7 “ 31 En 15 
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3 [Kur. e 4 1000 b  SOldenburger Loose 161, 70 bz 
5 = Pommersche. 8 ar 175 
: Posensche, . cr. + 
a (Preussische ....|4 100,25 bz Ducaten 9,60 bzB Dollar — 
& )Westfäl, u, Ehein.4 10050 ba Sever. — — Oest Bkn. 174,60 bz 
3 Sächsisches . 100 a n 16,23 bz do. Bin 100 > 
Schlesische ....» erials Russ. Bkn, 209,75 bz 
Badische Präm. 3 1 125 1 3 Imp 
i in- An), 
Balerlache a 1880 10180 a Elsenbahn-Stamm-Actien. 
Göln-Mird.Prämiersch. |31/31131,00 B Divid. pre 17 1880 a 
Bächs, Rante von 18763 | 78,90 bz_ Rente von 1876103 78, 90 bz Aachen-Mastricht ı A — 4 11180 bzB 
Berg.-Märkische, ‚ — 4 2580 bz 
"—Hypetheken-Certifioate. Berlin Anbalk 6 f 4 12125 bz& 
— 16,10 bd 
Krupp ache Partial Obl. 5 109,50 B Berlin-Dresden . 5 4 H 
2 Pr. = 2 4½ 108,00 Berlin-Görlitz . 0 — 4 | 23,50 bz 
ie: en 50 02,00 520 Ban Bean! 4 * = r 232,80 bz 
H „BELPfh 4112110250 Berl-Potad,-Mag = — 
j Deutsche N. 10, 65 29 De N Berlin-Btettin. . 4% 4% 2% 11750 ban 
UnkAbr. OCogt.-Bod.- Cr. 4½ — — Böhm, ei 6 — |5 11450 bz@ 
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enen eee eee ee 18: eee 
rüokbz, ... 
0. 9 4% 1665 pad Dar-Bodenbach. B. “ — 4 11200 bu 
erk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 11025 bad Gal. Oarl-Ludw.-B.|7,738| — 4 117,0 bz 
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40. 5%, Seam. Anl. (4 11200 ben Stergard. Posener. 4½ 4% 4½ 193,10 8 
185 eo ls 124 40 b Thüringer Lit, A| 51% — 4 171,00 bz 
3 17 349,00 520 . 11% [— 4 289,50 bz& 
kr 315.50 55 Weimar-Gera . . Allg | — 4½ 50,10 bz 
Anl, v. 6415 145. 15 bz 
1866/5 143,00 bz& Eisenbahn- Stamm. Prioritäte-Aotien. 
2 70 m 15 1 Bönitee > 34 | el, 85 10 10 p 
de, F. 2 Berlin-Görlitzer. — 5 2 
5 0. I ao. l. 6 | 598090 ba es, Warschau 0" 5 5000 bad 
= do. Engl, v. 1871. . 5 92.40.50 bz Halle-Sorau-Gub. 343g — 5 | 98,00 bz& 
de, do. v. 1812. 5 9250.60 bzBlRohlfurt-Falkenb.| © — |5 48,00 8 
do. Anleihe 1877, . .|5 95,50 bz Mörkisch -Posener| 5 — 5 102,00 bzB 
do do. 1886. 4 | 75.20 bz Mag deb.-Halberst. 3½ | 31, 3½ — — 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 8 84, 70 bzB 40. Lit. 0. 5 5 5 125,20 bz 
8 do. Cent. Bod.-Or.-Ffb. 5 | 79 50 etbzB IMarienburg- Miawe 5 — 5 90, 50 bad 
5 Russ,-Poln.Schatz-ObL|4 | 84.40 bz 5 2½ 5 | 7950 ba 
FPeooln. Pfndbr, III. Em.|5 | 64,50 bz o lo 5 | 4350 bd 
. Holn. 5 = 55.78 bz 24 — 5 | 67,00 bz 
Amerik. rückz, p. 2240| — 5 144,25 bad 
do. 59% Anleihe. ö ‚io ern 
Ital. 50, Anleihe 5 9 — s | 63,00 be 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 9 4 5 35, 76 ba 
Rumänische Anleihe 8 
Kamän. Staats-Obligat.)6 
5 A . 5 5968 
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FFT. ns 5 36 100,00 baG 
Ita. Coburg. Ored.-Bnk. 86.25 dz G 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen. Danziger Priv-Bk| 5 | Bil, 109.10 G 
5 Serie II. . Alla 10360 8 Darmst, Oreditbk,| 91, | 91, 146, „10 bzB 
do, III. v. 81.38. 410 1 92,75 b24 Darmst. Zettelbk.] 5½ 51½ 107,50 B 
do. do. VI.) 4½ 10450 bzB Dessauer Eandesb,| 61, | — 118) 08 B 
do, Hess. Nordbahn 4103,10 G Deatsche Bank 9 | 10 150,30 bz 
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do, u... B.j4l 


2 
Lit, 0. 4½ 


4½%102,5 @ 


101 175 bzB 


Be do, 101, 15 bz 
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do. do, K. 4½ 102,80 8 
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In Liquidation. 
Centralb, f. Genoss.“ — 


Thüringer Bank ‚| — = — E 
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Industrle-Paplere. 


Erdm, Spinnerei. 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hoffm sWag.-Fabr 
O.-Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind,, 
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Wien, 31. März. Die en der Crevitanſtalt geneh⸗ 
migte einſtimmig ohne Debatte den Rechenſchaftsbericht und die Anträge] bedeutend an Ausdehnung gewonnen. Der glatte Verlauf der biefigen Ultimo⸗ 
des Verwaltungsrathes, wonach der am 1. Mai fällige Coupon mit 
18 Gulden einzulöſen iſt. Der Vorſitzende theilte mit, die Dividende ge⸗ 
lange bereits von morgen ab zur Auszablung. 


Berliner Börse vom 31. März 1881. 
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Handel, ri Pi 
Berlin, 31. Mar. [Börfe] Die. Sa und mit den⸗ 
ſelben das Hauſſeintereſſe baben an allen Börſenplötzen in den letzten Tagen 


regulirungen ſowie die Leichtigkeit, wit welcher ſich die Prolongation in Paris 
und Wien zu vollziehen ſcheinen, haben den Muth der Speculation 1 5 und 
leiſten der wiedererwachten Unternehmungsluſt kräftigen Vorſchub. In Wien 
bat man geitern für Creditactien den Cours von 300 erreicht und denſelben 
an der heutigen Frühbörſe, welche in ſehr feſter Tendenz geſchloſſen bat, 
um noch 2 Fl. überſchritten. Dieſe Steigerung wirkte belebend auf 
bier zurück, es fand in Ereditaclion und Oeſterreichiſchen Renten wiederum 
ein ſehr ſchwunghafter Handel ſtatt, welcher dem geſammten Markte ein 
ſehr freundliches und vorübergehend animirtes Ausſehen verlieh. Die gün⸗ 
ſtigen Berichte, welche über die bevorſtehenden Rentenoperationen aus Wien 
und Peſt einlaufen, finden in dieſem Augenblick einen Beh borbereiteten 
Boden und vorzügliche Aufnahme. Creditactien, welche geſtern noch zu 
537% umgegangen waren, wurden beute mit 545 eingeſetzt, für sterreich. 
ungar. Renten aller Gattungen war wiederum lebhafte Kaufluſt vorhanden. 
Franzoſen fanden wenig Beachtung, da . konnten Lombarden bei gutem 
Umſatze in Folge der vorwöchentlichen Mehreinnahme der öfterr. Südbahn in 
Höhe von 52,809 Fl. ca. 4 M. abanciren. Von den öſterr. Nebenbahnen 
waren Duxer und Rudolfbahn beliebt und ſteigend, letztere kamen auf Grund 
von Gerüchten über die Mae 8 1 55 des borjährigen Betriebsabſchluſſes 
in regeren Verkehr. Ruſſiſche Anleihen waren, geſtützt auf ihre boben 
Londoner Notirungen recht feſt, aber ohne Lebhaftigleit, auch Ruff. Noten 
wurden in nur mäßigen Beträgen umgeſetzt. Auf dem localen Specu⸗ 
lationsmarkte führten die Montanwerthe wieder eine leitende Rolle, Laura 
wie auch Dortmunder erzielten auf Grund der ſteigenden Bewegung des 
Glasgower Roheiſen⸗ Marktes abermals eine nennenswerthe Avance. 
Banken waren etwas lebhafter als in den Vortagen, Disconto⸗Com⸗ 
mandit waren bei anziehendem Preiſe in guter Frage. Die inländiſchen 
Bahnen zeichneten ſich auch beute durch abſolute Bewegungsloſigkeit 
aus, die erzielte Coursbeſſerung derſelben darf als das Product der 
allgemein herrſchenden günſtigen Strömung betrachtet werden. Im weiteren W 
Verlaufe der Börſe blieb die Tendenz eine durchweg ei die Geſchäfts⸗ 
tbätigteit ließ indeß ziemlich erheblich nach, auch die Courſe erfuhren zum 
Theil kleine Abſchwächungen. Für Credit⸗Actien blieb aus Rückſicht auf 
den morgen zur Detachirung gelangenden Dividenden⸗Coupvon, deſſen Werth 
auf 31,40 M. feſtgeſetzt iſt, Kaufluſt beſtehen. Schluß ruhig bei etwas 
niedrigeren Courſen. 

Courſe um 2% Ubr: Feſt. Credit 546,—, Franzoſen 513,50, Lom⸗ 
barden 192,50, Reichsbank 145,90, Disconto⸗Comm. 177,25, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurabütte 110,37, Dortmunder Union 87 50 
Rumäniſche Rente 97 12, Türken 14 „50, Italiener 91,00, Beſterreichiſch 
Gold⸗Rente 81,50. dito Silber⸗Rente 66, 87, dito Papier⸗ Rente 66,00, 
Ung. Goldrente 98,75, Sproc. Ruſſen 1877 95,50, Aproc. do. 1880er 75, 12, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient-Anleibe 60,—, do. III. 
59,75, Ruſſ. Noten 210 05 Wiener Banlverein 224,50, Buſchtiehrader 74,00, 
Juveſtitionsanleihe 94,50 

Coupons. (Courſe nur für Boften.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,15 
bez. pe Gifenbahn-Eounen 174,15 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerikaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 bez., do. 
Paldnldten 4215 bez., da. Papier⸗Dollar 4,215 bez., 6% New⸗Nori⸗City. 
4,215 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. f. Paris, do. Papier u. 
verl. min. 75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Auf. 
Zoll 20,49 bez., 1822er Ruſſen — Gr. Ruſſ. Staatsb. — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit 7 bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 

Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 

Obligat. 20,41 bez. 


Berlin, 31. März. [Producten ⸗ Bericht.] Nach ziemlich ſcharfem 
Nachtfroſt iſt das Wetter hell, die Luft kalt. Unter den geſtern von en 
gekennzeichneten Einflüſſen localer Natur entwickelte fih im Terminhanbel 
mit Roggen heute von neuem ein regerer Verkehr zu ſteigenden Preiſen. 
Der Hauptumſatz findet ſtatt auf Frübjahr, der Werth ſpäterer Sichten 
folgt dem Auſſchwung nur zögernd. Das Effectivgeſchäft iſt, ſoweit das 
Angebot reicht, natürlich durch die Steigerung der Terminpreiſe erleichtert 
worden. — Roggenmehl beſſer bezahlt. — Weizen höher gehalten, iſt 
nach mäßigem Umſatz auf Termine zuletzt ermattet. Im Handel mit Waare 
erweiſen ſich die geſteigerten Forderungen als recht ſtörend. — Rüböl, 
feſter einſetzend, wurde durch ſtärker bervortretendes Angebot zu neuem 


Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert inländiſcher 50 ſtarkem 
Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländiſcher 200 bis 205 Mark ab 
Bahn bez., 0 Be — Mark ab Bahn bez., volniſcher mit etwas 
Geruch — M. ab Kahn bez., 9 0 dan 188.—199 M. ab Bahn 
bez., feiner inländ. 206—208 M. ab Bahn und Boden bez., per März — 
M. bez. „ per April⸗Mai 202% 201/04 M. bez. u. Br., per Mai⸗Juni 
1954 —197—196% Mark bez, per Juni⸗Juli 186—187—1 186% ez., 
per Juli⸗Aug. 176—177—176% M. bez., per Sept. October 169 4170 
M. bez. Bel. — Centner. Kündigungsbreis — Mark. — Gerſte 

bis 200 Mark nach Wa gefordert. — Hafer loco 153—175 Mark 
pro 1000 Kilo nach 8 05 gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 158—162 
M. bez., ruſſiſcher 158—162 Mark bez., pommerſcher, 105 etanalldks 
und uckermärkiſcher 162—165 Mark bez., ſchleſiſcher 161—165 Mark bez., 
böhmiſcher 161—165 Mark bez., fein weiß ruſſ. — Mark bez., neu⸗ 
märkiſcher — Mark bez., galiziſcher — Mark ab Bahn Mir fein weiß. 
mecklenburgiſcher 165 bis 168 Mark ab Pa an per März — Mark 
ber, per April⸗Mai 153 M. bez., per M ark bez., ver Mai⸗Juni 
153% Mark bez., per Juni⸗ Jul 1587 Mark bez., 1 niet — 


M. bez. Gekündigt — Ctr. Kundigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 
182—215 M., Futterwaare 162 bis 181 Mark. — Wei u pro 105 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 30,00 bis 280 „ Nr. 0; 


28,50 —27,50 M., Nr. O und 1: 27,50 bis 26, 50 M. bez. — ER agenmehl 
pro 100 Kilo Br. Be incl. Sad Nr. 0: 28,75 27,75 Mark bez., 
Nr. O und 1: 27,50 — 26,50 M. — Oelſaaten: Ab e — — M., Wint⸗er 
Rübſen — Mark bez., Raps galiziſcher — Mark bez. Leinöl 65 M. 
bez. — Mais loco 146 bis 150 Mark nach Qualität gefordert, geringer 
neuer rumäniſcher — Mark ab Bahn Br amerikaniſcher — Mark ab 
Kahn bez., neuer ungar. — M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. 
ab Bahn bez., per März 14234 M. bez., per April⸗Mai 130% 
bis 131 Mark bez., per Mai⸗Juni 128% Mark bez., per Juni⸗Jali 126% 
M. bez. Gekündigt 3000 Etr. — Kündigungspreis 142% M. — Roggen: 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per März 27,80 


ark 


bez, per März⸗April 27,80 a bez, per April:Mai 27,60—27,70 Mark 


bez., per Mai⸗Juni 27 M. bez., per Juni⸗Juli 26, 5026, 4020,35 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt 25,30 Mark bez. Ge 1500 Centner. 

Spiritus loco ohne Faß 53,4 Mark bez., per März 546 Mark bez., 
per März⸗April 54,6 Mast bez., per April⸗Mai 54, 754, 5—54,6 M. bez. 
per Mai⸗Juni 54,9—54,7—54,9 M. bez., per Juni⸗Juli 56—55 728558 
M. bez. = u Juli⸗Auguſt 5 56, 7—56, 5—56,6 M. bez., per Auguſt⸗September 
56,9—56 M. bez., per Sepl.⸗October — M. bez. Gekündigt — Liter. 
Nee HN — M. h 


Breslau, 1. April, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu: 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe ſehr feſt. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,50 bis 20,90— 21,80 Mark, gelber 18 50— 20,00 bis 20,80 Markt, 
tue Sorte über otiz bezab bit. 

Roggen, bei mäßigem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogr. 19,40 bis 
20.00 bis 20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte obne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. 

Hafer gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,20—14,70—15, 20 bis 15,60 
Se feinster über Notiz bezahlt. 

Mais ſchwächer angeboten, per 100 Kilogr. 13,40 —13,70—14,00 Mark. 

Erbſen ohne 0 per 100 Klgr. 17,50 —18,50 bis 20,50 Mart, 
Bictoria= 20,00 —21,00— Mark. 

Bohnen ſchwacher aa per 100 Kilogr. 18,59—,19,50— 20,00 M. 


} Bergiſche 112,87, 


co 145 56— 


bse 


icen gut d f Her 
Defeat e ve lain, re 004300 . 


Schlaglein 191100 zugeführt. 
Pro at 2 n netto in Naß, und BL, 


Sälag-keinfant 25 
Winterraps — = — 22 50 
Winterrübſen 8 23 25 22 50 28 
Sommerrübjen .. 3 — 22 50 22 — 
Leindotter 21 75 2 


Pr ſehr feſt, 115 = ° ailogr. 6,90 — 7,19 Mark, Keane 
8 40 0 2 ett gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,4060 Mark, fremde 
art 
0 50 fl. 91 4 3 79 Auſeh, ft, boch 1 fte Aa bea 
art, 1 15 weißer ruhi 
48—50—60—68 Mark, hochfeiner über Roti e gr 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 ige. 38—44—48 Mark. 
W ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—30,7 
Mark, Roggen fa 31,00— 31,75 Mark, Hausbacken 30 ‚00-38, 75 a 
Roggen⸗Futtermehl 11 ‚0012,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9, 75 Marl. 


Hen 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 21.00 —24,50 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Königl. Univerfitäte- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 31., April 1. Beim: 2 u Abends u U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 0°,9 — 2°%1 
Luftdruck bei 0° (mm) 7515 0 751˙7 1 750% 5 
Dunſtdruck (mm)...... 2, 3 2, g' 3, 5 
Wind (pCt.) 40 60 90 

e NO. 1. Sp. 1. O. 1. 
Wetter beiter. heiter. wolkig. 
Waſſerſtand. Breslau, gl: 5 555 O.⸗P. 5 M. 10 Em. U.⸗B. — M. 80 Em. 


März. O.⸗B. 5 M. 8 Em. U.⸗P. — M. 84 Cm. 
„FTT 


Breslauer Wörſe vom 1. April. 
(Schluß⸗Courſe.) 

Deutſche Reichsanleihe 4% 100, 40 bez. Preuß. conſol. ehr 4% 
106 etw. bez. u. Br. 0 alllandſchafil. Pfandbriefe 3 % 92, 4 0 Go. d. 
do. Pfandbriefe Lit. A. 4% 100, 70 Br. Poſener Eredit⸗Pfandbriefe 4% 
100100, 10 bez. u. Br. Sateniae! aa 4% 100,60—75 bez. Bof. 
Rentenbriefe 4% 100, 20 Br. chleſiſche Boden⸗ Credit⸗Pfandbriefe 4% 
4 104, 35 bez. 2 5% 104, 40 Gld. Freiburger Priori⸗ 
täten 4% 100 Br., do. 44% 103, 25 etw. bez. e Prioritäten 
Lit. E. 3 Jg 93, 25 Br, vo. Lit. D. 4% 100, 35 do. Lit. F. 47 
104 Br. Rechte-Oder⸗Ufer 44% 103, 70 Gld. Oberſchleſſche Actien Littr. 
A., C., D. u. E. 196, 75 Br., do. Lit. B. —,.—. Freiburger Stamm⸗Actien 
102, 60—65 bez. Poſen⸗Kreutzburger Stamm⸗Actien 17 Br., do. Stamm⸗ 
Prioritäten 67,65—60 bez. u. Br. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 145, 25 bez. 

u. Gld., do. Stamm- Prioritäten 144 Gld. Galiziſche (Carl-Ludwig) —,. —. 
N —, —. Franzoſen —, — 6% neue Rumänen 97, 15—35 bez. 
Oeſterr. Goldrente 81, 65—60 bez. u. Br., do. Silberrente 66, 95 bis 67 
bez., do. Papierrente 66, 35 Br., do. 1860er Looſe 125, 75 bez. u. Gld. 
Ungar. Goldrente 98, 85 bis 90 bez. Polniſche Kiguidations⸗Paandbriefe 
56, 10—15 bez. Ruſſiſche 1877er Anleihe 95, 60—65 bez., do. 1880er —— 
do. Orient⸗Anleihe I. Emiſſion 5% — —. Breslauer Discontobant 95, 25 
bez. Breslauer Wechslerbank 99, 90 bez. Deutſche Reichsbank —, 
Schleſiſcher Bankverein 106 bez. u. Gld. Schleſiſche Boden⸗Eredit⸗ Actien 
109 bez. u. Br. Oeſterr. Credit⸗Actien 519 Ei 10 15 ultimo 520—18, 50 
bez. Breslauer Straßenbahn 128 bez. Linke 87 Br. Donnersmarckhütte 
56, 75-57, 00 be}, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 42, 00 bez. Schleſiſche 
Immobilien 79, 50 bez. Kramſta —, ppelner Cement —, — 
Sileſia 98, 50 Br. Laurahütte 111, 40 Gld., per ultimo 111) 10-111, 90 
bis 111, 50 bez. u. Br. Oeſterr. Noten 175,00 bez. u. Br. Ruſſiſche Noten 
210 bez. u. Br. — Günſtig. 


Breslau, 1. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen . 117 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
mittlere 


er D. 


Rückſchritt genöthigt. — Petroleum fell. — Spiritus in gebrüdter — — —— e 
Haltung und 105 etwas billiger verkauft. Das Angebot von Waare er: hoͤchſter niedrigſt. höchſter e bade niebrigit. 
wies ſich dem Begehr heute wieder merklich überlegen. RA AR 18 70 1 

| Weizen loco 175—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 1 Weizen, weißer 21 70 21 10 20 — 19 30 18 40 17 40 
ge märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab Weizen, gelber 20 70 20 40 19 60 19 10 17 90 16 90 

Bahn bez., do. klammer ai ſtartem Geruch — M. ab Bahn bey, fein Roggen 20 40 20 10 19 60 19 10 18 80 18 40 

weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Gerſte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 1320 
Mark Da bez., ver April⸗Mai 213 —214—213M. bez, „per paß dum 2137 25 er 15 60 15 30 14 70 14 20 13 80 13 40 
bis 214—21 M. bez., ver Juni⸗Juli 214—214½ —214 M. bez., per ES 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 
Juli⸗Aug. 211 1212 — —211 % M. bez., per Septbr. „October 206 Mark bez. Kartoffeln, vr 7 0 wei 00 Mail, a 75 ‚Bi u = 75 Rilogr.) 
Gek. — Centner. Kündigungspreis — M. Roggen loco 187—210 40055 geringere 3,00 Mark, 


er Neuſche a 5 Brutto) beſte 2,00 —2,50 Mk., eringere 1,50 Mk., 
> Bil 5 5 2 Liter 0,14—0,18 Mark. ES 


Breslau, 1. April. (Amtlicher Propucten=-Börfen- Bericht.) 
Klees 35 rothe ruhig, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43 —46 Dat e ie über Notiz. — Kleeſaat, 
9886 e neue ordinär 3 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 


62 Mark, hochfein 66—70 Mark, exquiſit über Notiz 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get 1000 Etr., 7 Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, pr. April 204 Mark Br., April: Mai 203204 — 203,50 


Mart er Mai⸗Juni 208—202 Mark bez. u. Gd., Juni⸗Juli 195—194 
Weizen (pr. 915 1 get. — Ctr., per lauf. Monat 207 Mark Br., 


April⸗Mai 207 Mar 
Hafer (pr. 1000 aloe 5 Apt Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 145 Si April: Det 1145 Mark Br., Mai⸗Juni 148 
Mark bez. u. Br., Juni⸗Juli 157 Mark bez. 


N gr 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 245 Mark Br., 


242 
110 br; a Kilogr.) ruhig, get 3500 Etr., loco — Dart, ‚are 
50,50 Mart Be, Juni⸗ Juli — Mark, Eh Oeder 53 Mark W. N 
in Belle, 0 100 . 20 % Tara) loco und per April 30, 50 
ax Br., 5 
Spiritus (pr. 100 Ker à 100 1) matter, gel. 95,000 Liter, pr. A ril 
53,2010 Mark bez. u. Gd., April⸗Mai 53,20 — 10 Mark bez. u. Gd., Mai⸗ 
dan 53,50 Mark Go., Juni⸗ Juli 54,20 Mar! Br., Juli⸗Auguſt 54,80 Mark 
ez. Auguſt⸗September 54,80 Mark Gd. u. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die e e 
e für den 2. 119511 
Roggen 204, 00 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 145, 00 5570 245, 00, 
Rüböl 50, 00, Pelroleum 30, 50, Spiritus 53, 2 


Börfen-Depefden. 

(WM. T. B.) Berlin, 1. April, 11 WE 55 Min. Innfanoseönurel 
Credit⸗Actien excl. 520, —. Staatsbahn 514, —. Lombarden —, —. 
Rumänen —, —. Lau tabütte —. 80er Ruſſen —, —. Sehr günſtig 

(W. T. B.) Berlin, 1. April, 12 Uhr 30 Min. Binfangs-Contfe) 
Credit⸗Actien 519, —. Staatsbahn 516, —. Rumänen, neue 97, 60. 
Saurabütte 111, 20. II. Orient 60, 40. Ruſſiſche Noten 210, 75. Ungar. 
Goldrente 98, 80. F 15 90. Sehr feſt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 213 Tabel d 214, —. Roggen April⸗ 
Mai 203, 75, Sept.⸗Oct. 170, —. „Nit dl April⸗Mai 51, 10, Sept.⸗DOetbr. 
0 152529 1 f e de 15 50, Auguſt⸗September 56, 70. Petroleum 

ril 2 afer April⸗Mai 1 

Pe . T. B.) Wien . April, 10 Uhr. 10 Min. [Vorbörſe.] Eredit⸗ 
Actien 307, 60. Staatsbahn —, —. Lombarden 113, —. Galizier —, — 
Napoleonsd'or 9, 27%. Max knoten 57, 15. Goldrente —, —. Ungar. 
5 113, 57. Ungar. Papierrente 86. Anglo —, —. Hauſſe. 

(W. T. B.) Wien, 1. April, 12 Uhr 16 Min. [Vorbörſe.]. Credit⸗ 
Actien 307, 60. Staatsbahn —, —. Lombarden 111, 50. Galizier 269, 25. 
Napoleonsd'or 9, 25. Martnoten 5712 Goldrente 93, 25. Ungariſche 
1 aM 50, Ung. Papierrente 85, 95. Anglo —, —. Elbthalbahn 
244, 50 eſt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Vari u. Comp. (W. Friedrich) in draus 


